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Ktiegsphantalten Wagen Zules Verne

Oos engli|(he Märcken vom Qucdt|ilbet-Torpeöo - Oer sranzösilcke Traum vom obgelenkten Golfstrom

Verrat am Zrieden

Dampfer „Asteria" (3313 BRTZ auf eine Min«
und sank. Els Ueberlebende und eine Leiche konn-
ten in einem englischen Hafen der Ostküste gelan-
det werden. Die restlichen zwölf Mann der Be-
satzung und der englische Minenlotse dürften ums
Leben gekommen sein. Aus Trondheim wird ge-
meldet. datz der norwegische Dampfer „Enid"
(1800 BRT.j nach einem vom Kapitän erhaltenen
Telegramm in der Nähe der Shetland-Inseln tor-
pediert und versenkt wurde. Die aus 17 Mann be-
stehende Besatzung ist gerettet.

Das Schicksal einer holländischen Tjalk, die seit
Oktober vermitzt wird, scheint jetzt aufgeklärt zu
sein. Das Schiff, das in Malmö Sprengstoff für
eine holländische Wafsenfabrik geladen hatte,
wurde zuletzt auf seiner Reise von Schweden nach
Holland im Skagerrak gesehen. Später wurde am
Strand der dänischen Insel Fanö eine Kiste mit
Sprengstoff angeschwemmt. — Ein Schriftwechsel
zwischen der Reederei des vermihten holländischen
Fahrzeuges und den dänischen Behörden hat er-
geben, datz es sich um ein Stück der Ladung des
Schiffes gehandelt haben dürfte, Man nimmt da-
her jetzt als sickier an, datz die Tjalk mit ihrer
Besatzung von zehn bis zwölf Mann in der Nord-
see untergegangen ist.

In groher Aufmachung melden die Blätter den
Untergang des norwegischen Dampfers „Fa-
gerheim" (1590 BRT.) in der Bucht von Biscaya.
Die Blätter berichten, datz der Dampfer durch eine
furchtbare Explosion in zwei Stücke zerrissen wor-
den sei, und datz man keine Zeit gehabt habe, Not-
signale auszusenden. Der griechische Dampfer
„Iris" habe einen Teil der Besatzung gerettet und
in Vigo an Land gesetzt. Der norwegische Damp-
fer habe sich auf der Fahrt von Afrika nach Eng-
land befunden.

Conöon glaubte an Luftangriff

Von unserem Korrespondenten

hw. Kopenhagen, 19. Januar. — 2n der könig-
lichen Pulverfabrik von Wattham Abbey (England)
ereignete sich ein schweres Explosiousunglück. Als

Der wochenlange autzergewöhnlich starke Frost hat
auch die Gewässer der Ostsee weiter zum V e r e i -
s e n gebracht. Die Eisschwierigkeiten sind heute be-
reits so grotz, datz die Kleinschisfahrt bereits erheb-
lich behindert ist und auch die Erotzschifsahrl von
entsprechenden Unglücksfällen heimgesuchi wird. Die
Eismassen im Oere-Sund und im (protzen Belt neh-
men stellenweise, wo sie ins Treiben geraten oder
sich aufstauen, bereits bedenkliche Formen an. Die
Vereisung der Fahrwasser droht die gesamte Schiff-
fahrt stillzulegen. Sämtliche acht Eisbrecher,
über die Dänemark verfügt, sind in voller Tä-
tigkeit. Die Verbindung Dänemark—Schweden
zwischen Helsingör und Helsingborg ist stillgelegt,
da es der von schwedischer Seite kommenden Fähre
nicht mehr gelang, das Eis zu überwinden. Das
Schiff mutzte nach Helsingborg zurückkehren. Als be-
sonders gefährlich wird die Situation um Korsör
betrachtet, wo die Eisstauungen in Verbindung mit
starkem Wind die Gefahr einer Sturmflut herauf-
beschworen haben.

Von Fumminge an der SUdküste von Laaland
wurde gestern ein Schiffsunglück beobachtet, über
besten Umfang allerdings noch nähere Angaben feh-
len. Nach Augenzeugenberichten ist ein Dreimast-
schoner, der mitwegs zwischen Laaland und Feh-
marn fuhr, in den Eisstauungen des Feh-
marn-Beltes zerdrückt worden. Die Beobach-
ter meinen gesehen zu haben, wie der Achtersteven
des Schiffes plötzlich in die Höhe gehoben wurde
und der Schoner in wenigen Sekunden unter der
Meeresoberfläche verschwand. Die Polizeistationen
in Roedby und Nak-kov alarmierten die dänische
Marinestation in Nyborg, von der sofort Matz-
nahmen zur Hilfeleistung ergriffen wurden. Ueber
das Ergebnis ist jedoch bisher nichts bekannt ge-
worden.

Der dänische Dampfer „Olga", der mit einer
Zellulose-Ladung von Schweden nach Spanien
unterwegs war, ist am Donnerstagmorgen an der
norwegischen Küste bei Halkordsholmen. südwestlich
von Torungen, nach der Ausfahrt von Arendal auf
Felsgrund gelaufen und nach kurzer Zeit gekentert
und gesunken. Die 17 Mann der Besatzung konn-
ten sich in den beiden Booten des Dampfers an
Land retten. Wie es heitzt, ist die Strandung
darauf zurückzuführen, datz die Leuchtfeuer
an der Küste überei st waren und infolge-

dessen ein falscher Kurs eingeschlagen wurde. —
Die „Olga", ein im Jahre 1911 gebautes Schiff
von 798 BRT.. gehörte der Kopenhagener Dampf-
schiffreederei Progres Marius Nielsen & Söhne.

Wie wir bereits berichteten, werden auch die
heute überall ausliegenden Minenfelder von den
Eismasten stark mitgenommen, und immer wieder
treffen Meldungen ein, wonach die Minen durch
den Eisstau zur Explosion gebracht werden und
dann sozusagen wirkungslos in die Luft verpuffen.
So ist vor Huisduinen in der Nähe des holländi-

feindliche Einflüge

übet Holland

Berlin, 19. Januar. — Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Abend des 18. Januar fanden Einflüge

einzelner feindlicher Flugzeuge nach Nordwest-
deutschland statt. Hierbei wurde beim Ein-
und Ausflug mehrfach holländisches Hoheits-
gebiet überflogen.

das schwere Unglück geschah, verbreitete sich in der
Stadt Angst und Schrecken, denn ein grotzer Teil
der Bevölkerung glaubte an einen Luftangriff oder
eine Beschietzung der Hauptstadt. Ein grotzer Teil
der Anlagen, die für das Munitionsministerium
arbeiteten, sind offenbar zerstört, wenn auch die
amtliche Verlautbarung die Schäden zu bagatelli-
sieren versucht. Die ungeheuren Verwüstungen sind
viel größer als die ersten Berichte vermuten ließen.
Vis zu einem Umkreis von zehn Kilometer sind
viele Schaufenster zerstört, Mauern umgestürzt und
Hausdächer auf die Stratze geworfen worden. Die
Zahl der Todesopfer liegt noch nicht fest. Es han-
delt sich bereits um das dritte größere Unglück in
den letzten Wochen innerhalb der englischen Rü-
stungsindustrie.

20000 Tanner „ausgelaufen"

Amsterdam, 19. Januar. — Die „Ducheß of Pork",
die bet Eanädian Pacific Line gehört und 20 021
BRT. grotz ist, lies beschädigt in einen englischen
Hafen ein. Das Schiff war angeblich auf eine
Sandbank gelaufen. Es mutzte in ein Dock gebracht
werden.

Kanonenfutter um leben preis
Von unserem Korrespondenten

Brüstet, 19. Januar. — Im französischen Staats-
anzeiger ist ein Dekret veröffentlicht worden, wo-
nach die vormilitärische Ausbildung,
die in den Schulen, den Sonderkursen der Gym-
nasien und Universitäten und Sportorganisationen
betrieben wird, aus dem Bereich , des Erziehungs-
Ministeriums herausgenommen und dem Mini)tc-
rium der nationalen Verteidigung unterstellt wird.

Ein anderes Dekret sieht die Einsührung der
Wehrpflicht für alle Ausländer in
Frankreich vor. Demnach können alle Ausländer
zwischen 20 und 48 Jahren zwangsweise in die
eigens zu diesem Zweck ausgestellten Formationen
der Fremdenlegion eingereiht werden. Bisher hatte

schen Kriegshafens Den Helder wiederum eine
Mine explodiert. Vor Huisduinen explodierte be-
reits im Dezember vorigen Jahres eine Mine, die
umfangreiche Verwüstungen anrichtete. Der
Schaden, der durch die letzte Mine angerichtet
wurde, soll erheblich grötzer sein.

tebensmittklblDlkabe ein verbrechen

Berlin, 19. Januar. — Der Bischof von Birming-
ham, Dr. Barnes, hat in einer öffentlichen Ver-
sammlung betanntgegeben, er habe die Vertreter
der hohen englischen Geistlichkeit im Oberhaus auf«
gefordert, die britische Blockade gegen Deutschland
rn der Weise einzuschränken, datz bestimmmte Nah-
rungsmitteltransporte nicht mehr als Banngut zu
betrachten feien. Es gebe nämlich, so begründet
Barnes seinen Vorschlag, Lebensmittel, die nicht
„in Kriegsmaterial verwendet werden könnten".
Für derartige Lebensmitteltransporte müßte jetzt
die Blockade aufgehoben werden, denn im übrigen
sei die Aushungerung von Frauen und Kindern ein
Verbrechen.

Der Erzbischof von Canterbury, der
übrigens in der vordersten Reihe der Kriegshetzer
gegen Deutschland steht, hat nun, wie der „Daily

man noch den Schein gewahrt und die Rekrutierung
für diese Truppenteile auf dem Wege der „Frei-
willigenwerbung" vorgenommen, indem man den
Betreffenden bte Wahl zwischen Konzentrations-
lager oder Fremdenlegion lieg, ohne jedoch große
Erfolge damit zu erzielen.

Auch in den Kolonien soll die Aushebung der
Eingeborenen in verstärktem Umfange fortgesetzt
werden. In einem Bericht an den Staatspräsidenten
teilt der jüdische Kolonialminister Mandel mit, datz
er Anordnungen getroffen habe, um in Indochina
die Rekrutenaushebung und die Anwerbung von
Arbeitern zu beschleumgen. Auch für die finanziel-
len Lasten der Kriegssührüng soll die Kolonie in
noch stärkerem Matze als bisher herangezogen wer-
den. Kanonenfutter um jeden Preis und Ausbeu-
tung der beherrschten (Eingeborenen bis zum äußer-
sten. das ist die Devise der jüdisch-plutokratischen
Drahtzieher in Frankreich wie in England.

„Tiftrne-üarör-Bngthöngc

aus dem KZ. entlassen

Bukarest, 19. Januar. — 121 frühere Mitglieder
der verbotenen „Eisernen Garde" wurden
aus dem Konzentrationslager entlasten. Wie man
vernimmt, wurden im Ministerrat Personalände-
rungen in der rumänischen Staatspartei (Partei
der nationalen Wiedergeburt) beschlosten, um die
nationale Solidarität zu stärken.

Senator Borah im Sterben

Washington, 19. Januar. — Der 75jährige
USA.-Bundessenator Borah erlitt durch einen Un-
fall eine schwere Gehirnblutung und liegt in hoff-
nungslosem Zustande darnieder. Der Senator glitt
am Dienstag in seiner Wohnung auf einem Tep-
pich aus und stürzte schwer. Jrn Fallen schlug er
mit dem Kopf auf. Nach einigen Stunden trat
eine Gehirnblutung ein. Seither hat sich sein Zu-
stand ständig verschlechtert.

Expreß" berichtet, den Pailamentsvorschlag der
Bischofs von Birmingham wie üblich dem Kabinett
vorher zur Kenntnis gebracht. Die englische Regie-
rung hat den Vorschlag abgelehnt mit der Begrün-
dung, daß „eine Unterscheidung zwischen verschie-
denen Gruppen von Lebensmitteln nicht mög-
lich" sei.

Die Ablehnung dieses menschenfreundlich schei-
nenden Vorschlages, gleichgültig unter welcher Be-
gründung, ist klar. Das britische Kabinett als Voll-
zieher des Willens bet Plutokratie hätte anbern-
falls sein nach eigener Ansicht am meisten durch-
schlagenbes Mittel bei Kriegsührung preisgegeben.

Was nun bte Menschenfreunblichkeit betrifft, bie
aus bem Vorschlag bes Bischofs von Birmingham
spricht, so hätte biese bereits vor ober bei Verkün-
dung der englischen Blockade zutage treten wüsten,
um heute wirklich ernst genommen werden zu kön-
nen. Nachdem aber einige Monate Krieg ist und
bie Sache boch etwas anders aussieht, als sich die
Herren in London gedacht haben, nachdem die
deutsche Antwort auf den verbrecherischen engli-
schen Anschlag auf das Leben deutscher Frauen und
Kinder in England selbst spürbar wird, da ist das
zweischneidige Schwert der Blockade auf einmal
ein Verbrechen.

M. B. Berlin, 19. Januar. — Die deutsche
amtliche Antwort auf das französische Gelb-

buch ist Frankreich offenkundig außerordentlich
unangenehm. Denn die Nachrichtenagentur
Havas antwortet in einer Verlautbarung, die
alle sachlichen Argumente durch einen schmä-
henden und höhnischen Ton zu ersetzen suchen.
Jeder Leser des deutschen Berichtes über den
Besuch Ribbentrops in Paris im Dezember
1938 findet ein sachliches Material, das in do-

kumentarisch zuverlässiger Form vorgebracht

wird. Havas aber glaubt, jetzt von einem
bloßen „Wortgefecht" reden zu mästen, und die
berühmte Redefreiheit, die angeblich im „de-
mokratischen" Frankreich herrscht, soll dazu die-
nen, den in der deutschen Auslastung heran-
gezogenen Reden auf dem radikalsozialen Par-
teitag jede Bedeutung abzusprechen, obgleich
aus einer Fülle unverbindlicher Auslassungen
unsererseits gerade diejenigen herausgesucht
wurden, deren politische Schwerkraft offen-
kundig ist und durch verantwortliche franzö-
sische Staatsmänner unterstrichen wurde.

Wie sehr Deutschland durch eine klare und
unmißverständliche Haltung versucht hat, einen
Interessenausgleich mit Frankreich herbeizu-
führen, beweist der eben veröffentlichte Brief
des Reichsaußenministers an Herrn Bonnet.
Dabei stand die Frage des Einflusses in Ost-
mitteleuropa naturgemäß im Mittelpunkt des
Interesses. Frankreich hatte dieser Beginn der
planmäßigen britischen Einkreisungspolitik zu
einer entscheidenden Rückwendung gezwungen.
Der Versuch zu einer selbständigen „afrikanisch-
imperialen und maritimen" Außenpolitik schei-
terte, und man begab sich am Quai d' Orsay

willig in das Schlepptau Englands. In dessen
Dienst wurden auch offenkundig falsche Inter-
pretationen nicht gescheut, nahm man hinter
den Kulissen offensichtliche Kriegsschuld gern

auf sich und verriet den europäischen
Frieden im Dienste der britischen Pluto-
kratie.

Der RLichsaußenminister arbeitet in seinem
Brief vom 13. Juli sehr klar die damals ge-
gebene Sachlage heraus, stellt fest, daß die Ge-
staltung des Verhältnisses zwischen Deutschland
und feinem östlichen Nachbarn keinerlei franzö-
sische Jnteresten berühre, so daß auch keine Mög-
lichkeit bestehe, diese Fragen mit Paris zu dis-
kutieren. Die in der vorangegangenen franzö-
sischen Auslastung — einer durch Botschafter
Coulondre überreichten persönlichen Notiz
für Ribbentrop — enthaltene deutliche Drohung
wurde naturgemäß scharf zurückgewiesen, die
französische Verantwortung für den etwa ent-
stehenden Krieg festgestellt und abschließend die
Hoffnung ausgesprochen, daß das französische
Volk doch noch erkennen möge, wo seine wahren
Jnteresten lägen.

Manche Anzeichen sprechen dafür, daß der
damals erhoffte Besinnungsprozeß im franzö-
sischen Volk selbst vor sich geht. Die zahlreichen
Verurteilungen wegen eines angeblichen De-
faitismus in ganz Frankreich sprechen auf alle
Fälle dafür. An die Oeffentlichkeit dringt
diese Stimmung jedoch nicht, zumal man jene
Abgeordneten, die möglicherweise in der Kam-
mer offen gesprochen hätten, vorher durch Ent-
ziehung des Mandats und durch Verhaftung
ausschied. Die gegenwärtig herrschende Clique
übt in Frankreich eine diktatorische Ge-
walt aus und hat ihr eigenes Schicksal auf
Gedeih und Verderb an das Englands gekop-
pelt. Sie hat im Frühjahr 1939 die Politik
eines deutsch-französischen Ausgleichs, die dem
Kontinent einen langen Frieden gebracht
hätte, aufgegeben und die Tradition einer
Englandorientierung ausgenommen, die für
Frankreich bisher stets nur Nachteile und Böses
brachte.

Welches Schicksal aus diesem Umfall im jetzi-
gen Krieg erwächst, läßt sich heute naturgemäß
nicht in den Einzelheiten der Ereignisse nor-
aussagen Fest steht aber, daß Frankreich da-
mit die Möglichkeit aufgeqeben hat, fein eige-
nes Schicksal nach bester Einsicht zu größtmiig-
lichem Nutzen für das französische Volk zu len-
ken. Es wird jetzt bestimmt von den finanz-
imperialistischen Jnteresten der britischen Pluto-
kratie, der es keineswegs auf die Belange des
Kontinents ankommt, sondern nur auf die Er-
haltung der bisherigen, Ausbeutung ermög-
lichenden Struktur des Empire. Zur Erreichung
dieses Zieles sind London alle Mittel recht,
wie wir an zahlreichen Einzelheiten mährend
der bisherigen Monate der Kriegführung fest-
stellen tonnten; die Verhängung der Blockade,

Blick in den Ailas der Zeit

Phantastereien um den Golfstrom

Französische Kriegsphantasten spielen mit dem kindischen Plan, den Golfstrom abzulenken, um den
— nach französischer Meinung — „wichtigsten deutschen Kriegshafen" vereisen zu lassen. Damit nicht
England und Frankreich durch diese Ablenkung in arktische Wüsteneien verwandelt werden, schlägt
allen Ernstes eine große französische Zeitung vor, die Umleitung dieser gewaltigen warmen Meeres-
strömung nördlich von England durchzuführen. Schon der erste Blick auf die Karte zeigt, wie kin-
disch dieser Vorschlag ist, zumal seine technische Unmöglichkeit auf der Hand liegt. Die Westmächte

haben keine Scheu, sich bei aller Hilflosigkeit nun auch noch lächerlich zu machen.

Der Mineutod an Englands Küste«, dem auch
gestern wieder britische Schiff« znm Opfer sielen
nnd die Hilflosigkeit der englischen Seekriegssüh-
rung haben in Erotz-Britanaien wie auch in
Frankreichs Phantasten vom Schlage des französi-
schen Schriftstellers Jules Berne, Verfasser zahl-
reicher, in aller Welt bekannter utopischer Romane,
auf den Plan gerufen. Da man trotz vieler Bera-
tungen und trotz Einsatzes der Techniker keine ver-
nünftigen Mahnahmen finden kann, der deutschen
durchaus völkerrechtsgemätzen Blockade zu begegne«,
überschlägt sich die Phantastik und zaubert die un-
sinnigsten Pläne aus den Tisch. Man brauchte

diesen blühenden Unsinn nicht weiter zu registrie-
re«, wenn er nicht Ausdruck völliger Hilflosigkeit
und damit bezeichnend für den Erad der Verwir-
rung bei den Westmächten wäre. Da wird beispiels-
weise der britischen Oeffentlichkeit das Märchen von
Quecksilber-Torpedos, die Minen zur Explosion
bringen, als Beruhigungspille verabreicht; und
eine bisher ganz angesehene sranzösische Zeitung
beschäftigt sich allen Ernstes mit dem Vorschlag,
den Golfstrom abzulenken und dadurch den sowjet-
russischen Hafen Murmansk, den das französische
Blatt in unsinnigster Weise als „wichtigsten
Kriegshafen Deutschlands" bezeichnet, der Ver-
eisung auszusetzen.

llpber die Quecksilber-Torpedos als
Gegenmittel gegen die deutschen Minen erscheinen
phantastische Meldungen in den englischen Blät-
tern. Das Geheimnis dieser Erfindung wird aller-
dings nicht gelüftet, wenn auch die phantastischsten
Behauptungen den Weg in die neutrale Preffe
finden. So war non einem torpedoähnlichem
Apparat zu lesen, den die Engländer angeblich
durch die Minenfelder Hindurchschietzen und der
mit einer Quecksilberladung aus eine nicht näher
definierte Weise die Minen zur Explosion bringen
soll. Die Engländer verfolgen mit solchen Behaup-
tungen den Zweck, die neutrale Schiffahrt von der
angeblichen Sicherheit der britischen Ge-
wässer zu überzeugen. Solche Erfindermärchen
werden aber täglich durch die Tatsachen Lügen ge-
straft. Diese Tatsachen sind in den täglichen Mel-
dungen zahlreicher Schiffsuntergänge rund um die
englische Insel enthalten. Die britische Marine ist
nach wie vor machtlos in der Minenbekämpfung.

Tragen diese Meldungen schon offensichtlich den
Charakter der Unsachlichkeit und Zweckgebunden-
heit, so verdienen die Phantastereien um Mur-
mansk und den Golfstrom noch mehr, der
allgemeinen Lächerlichkeit preisgegeben zu werden.
Ein amerikanischer Utopist hat sich vor langer Zeit
einmal des Planes, den Golfstrom abzulenken und
damit Grönland zu beheizen und bewohnbar zu
machen, angenommen. Er wollte bei Mexiko einen
riesigen Damm im Atlantik errichten und den
warmen Golfstrom, der ja Westeuropa „heizt" und
mit einem verhältnismätzig milden Klima aus-
stattet. an der amerikanischen Küste entlang nach
dem Norden lenken. Während diese Pläne in
Amerika, das für solche Phantastereien ja immer
ganz ganz aufgeschlosien war, Zustimmung fand,
reagierte die englische und französische Oeffent-
lichkeit, soweit sie damals diese Pläne ernst nahm,
durchaus sauer; wäre der Westen Europas — und
das sind ja in erster Linie England und Frank-
reich — doch damit zu einem arktischen Dasein
verurteilt worden. Man machte sich nämlich klar,
daß beispielsweise London auf dem Breitengrad
liegt, der die bereits zum arktischen Gebiet ge-
hörende Hudson-Bay in Nordamerika durchschneidet.

Nur dem Golfstrom ist es zu verdanken, datz
Westeuropa nicht denselben klimatischen Bedingun-
gen unterworfen ist wie jene Eiswüsten Nord-
amerikas.

Der Bericht des „Journal" bewegt sich nun in
den unklaren Plänen, den Golfstrom unter Um-
ständen weiter nördlich in der Höhe Skandi-
naviens abzulenken. Dabei wird mit keinem
Wort erwähnt, datz — wenn sich solche Pläne über-
haupt durchführen Hetzen — die Skandinavischen
Staaten, in erster Linie Norwegen, die Leidtragen-
den dieser technischen Matznahme sein würden. Aber
die Skrupellosigkeit Englands, die das Wohl der
neutralen Staaten bedenkenlos dem eigenen Nutzen
opfert, wird durch diese utopische Spielerei — die
allerdings für das französische Blatt durchaus dis-
kussionsfähig ist — erneut unterstrichen.

Datz dabei die Voraussetzung — das Schlagwort
von Murmansk als dem „wichtigsten Kriegshafen
Deutschlands" — völlig unsinnig ist, liegt auf der
Hand. Wenn man sckon die wirklichen deutschen
Kriegshäfen nach allen bösen Erfahrunoen der
ersten Zeit nicht mehr mit militärischen Mitteln
anzugreifen wagt, will man wenigstens di« ein-
gebildeten „deutschen Kriegshäfen" mit lächer-
lichen technischen Projekten bekämpfen . . .

Schiff um Schiff ...

Der Minentod geht weiter um. Um Englands
Küsten herum versinkt Schiss um Schiff in den
Fluten In der Nacht vorn Donnerstag lief der
5500 BRT. groge englische Dampfer „Cairn-
rotz" an der W/stküste Englands auf eine Mine
und sank. Die 48 Mann starke Besatzung konnte
sich jedoch in den Rettungsbooten nach dreistündi-
gem Treiben auf See in Sicherheit bringen und
wurde von einem englischen Kriegsschiff aufie- om.
men. Autzerdem sank unmittelbar nach seiner Aus-
fahrt aus dem Hafen der englische Dampfer
„Gracia" (5624 BRT.) infolge einer Explosion an
der Nordwestküste Englands. Auch hier konnte die
Besatzung vollzählig gerettet werden.

Es ist in diesem Zusammenhänge wieder bemer-
kenswert, datz beide Schiffe an der Westküste Eng-
lands sanken, die bisher bezüglich Minen als ver-
hältnismätzia sicher angesehen wurde. Das Auf-
treten von Minen auch ans dieser der Nordsee ab«
gewendeten Seiten des Jnselreiches mutz zweifel-
los stärkste Beunruhigung in den englischen Ma-
rine- und Schisfskveisen hervorrufen.

Auf der Nordsee selbst lief der griechische

Eisstauungen immer gelährlidier

Zahlreiche Unglüthsfälk in Nord- und Ostsee — vreimastschoner vom Eis zerdrückt — Neue Minenerplosionen



zuzugestehen, die mit der zukünftigen Gestaltung des
Schicksals der deutschen Stadt Danzig Zusammen-
hängen.

2. Zu Ihrer persönlichen Orientierung über den
deutschen Standpunkt in der polnischen Frage will
ich aber folgendes sagen: Die polnische Regierung
hat das historische einmalige Angebot des Führers
zur Regelung der Danziger Frage und zur e«dgül-
tigen Konsolidierung der deutsch-polnischen Be-
ziehungen mit Kriegsdrohung beantwortet,
die man nur als seltsam bezeichnen sann. Es ist
im Augenblick nicht zu erkennen, ob die polnische
Regierung diese eigenartige Einstellung revidieren
und zur Vernunft kommen wird. Solange sie aber
bei dieser unvernünftigen Politik bleibt, kann dazu
nur gesagt werden, daß jede Verletzung des Dan-
ziger Bodens durch Polen als eine mit dem An-
sehen des Deutschen Reiches nicht zu vereinbarende
Provokation seitens Polens mit dem sofortigen
deutschen Vormarsch und der Vernichtung der pol-
nischen Armee beantwortet werden würde.

3. Die bereits erwähnte, im Schlußsatz Ihrer
Notiz enthaltene Feststellung würde nach ihrem
Wortlaut bedeuten, daß Frankreich Polen das Recht
zugesteht, sich jeder beliebigen Aenderung des
Status quo in Danzig militärisch zu widersetzen,
und daß, wenn Deutschland eine solche Vergewalti-
gung deutscher Interessen nicht duldet, Frankreich
Deutschland angreifen will.

Sollte dies tatsächlich der Sinn der französischen
Politik sein, so müßte ich Sie Bitten, zur Kenntnis
zu nehmen, daß solche Drohungen den Führer in
seinem Entschluß, die deutschen Interessen mit allen
ihm zur Verfügung stehenden Mitteln wahrzuneh-
men, nur noch bestärken würden. Der Führer hat
immer die deutsch - französische Verständigung ge-
wünscht, um einen nochmaligen Krieg zwischen den
beiden Ländern, die durch keinerlei vitale Interessen-
gegensätze mehr getrennt werden, als Wahnsinn
bezeichnet. Liegen die Dinge aber so, daß die fran-
zösische Regierung den Krieg will, so wird sie
Deutschland jederzeit bereit finden. Die Verant-
wortung für einen solchen Krieg würde bann
ausschließlich die französische Regierung vor ihrem
Volk und vor der Welt zu tragen haben.

Angesichts der angenehmen persönlichen Be-
ziehungen. die ich mit Eurer Exzellenz gelegentlich
der Unterzeichnung der Erklärung vom 6. Dezember
1938 aufnehmen könnte, Bebaute ich, daß Ihre Notiz
mich zu dieser Erwiderung gezwungen hat. Ich
möchte die Hoffnung nicht aufgeben, daß letzten
Endes doch noch die Vernunft obsiegen und das
französische Volk erkennen wird, wo seine wahren
Interessen liegen. Seitdem ich mich seit über
20 Jahren für die deutsch-französische Verständigung
eingesetzt habe, würde das auch für mich persönlich
die Erfüllung eines aufrichtig empfundenen Wun-
sches sein. Mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

Joachim von Ribbentrop.

Frankreich ist also im Juli, noch ehe die polni-
schen Provokationen ihren Höhepunkt erreicht
hatten, eindringlich vor den Folgen bet von Eng-
land gewollten aggressiven Haltung Polens gewarnt
worden. Es wurde nicht der geringste Zweifel dar-
über gelassen, daß der dringende Wunsch Deutsch-
lands nach Verständigung mit den westlichen Nach-
barn seine natürliche Grenze in der Notwendigkeit
der Wahrung der deutschen Lebensinteressen und
des Schutzes des deutschen Volkstums finden mußte.
Sollte Frankreich die Einmischung in ureigenste
Angelegenheiten der deutschen Politik bis zum
Angriffskriege treiben, so würde es Deutschland
bereitfinben, diesen ihm aufgezwungenen Krieg
aufzunehmen.

Alle diese Warnungen sind in den Wind geschlagen
worden. Die französische Regierung ist England bis
zuletzt gefolgt Somit wird sie vor ihrem Volk und
vor der Geschichte die Verantwortung dafür zu
tragen haben, daß am Ende aller deutschen Be-
mühungen um den Frieden am Rhein wiederum
der Krieg steht.

Der Brief des Rekhsaußernninifters

Der Plan für eine deutsch-französische Bereinigung van Bonnet zerstört

Der deutsche Film in Norwegen

Seine Aussichten seit Kriegsbeginn / Von Bruno Roemisch, Oslo

Der jüngste Krieg hnt im Königreich Norwegen
auf dem Gebiete des Filmwesens den Anlaß zu
bedenklichen Zukunftssorgen gegeben. Zwar haben
diese bislang noch keine fühlbaren Störungen her-
vorgerufen, weil der norwegische Filmverleih, der
zu 99% aus ausländische Filme angewiesen ist, sich
bis auf weiteres noch von der oorkriegszeitlichen
Substanz ernähren kann, was dis heute äußerlich
das. normale Gesicht des norwegischen Filmmarktes
nicht wesentlich hat verändern können. Wie steht es
aber mit der Zukunft?

Die große norwegische Tageszeitung „Aftenposten"
nahm kürzlich zu dieser aufgetauchten Besorgnis
Stellung. „Tritt in Norwegen Filmknappheit ein?“
laßt ein Aussatz in besagter Zeitung fragen. Die
Besorgnis, die „Aftenposten" hier anschneidet, ist
nicht von zarter Natur. In Frankreich und England
ist die Filmproduktion mit dem Beginn des Krie-
ges zum Stillstand gekommen und läßt sich, trotz

verzweifelter Anstrengungen, nicht mehr in nor-
maler Weile roieberanturbeln. Der Geist ist willig,
aber der Mensch ist schwach, so ähnlich kann man die

Bemühungen der französisch-englischen Filmproduk-
tion bezeichnen, die sich krampfhaft anstrengt, dem
Außenstehenden den Eindruck zu verleihen, daß ihr
Betrieb wieder in normale Bahnen gelangt ist. Die
Herren in Paris und London haben die norwegi-
schen Filmkreise wissen lassen: „Wartet nur einen
Augenhlick, mir sind bald wieder auf der Hohe."
Wann dieser „Höhepunkt" für den norwegischen
Filmbedarf eintreten wird, muß die jüngste Zukunft
ergeben, vorläufig muß man in Oslo sich mit die-
sem schönen Trost begnügen.

Erfreulicher klingen für die norwegischen Film-
verleiher die Nachrichten aus Deutschland, weil sie
nicht nur „Nachrichten" sind, sondern tatsächlich
Filme neuester Produktion, für die Norwegen alle-
zeit einen guten Bedarf hat. Da der amerikanische
Film, auf" Grund von Transportschwierigkeiten,
weit langsamer als früher in die Hände der nor-
wegischen FUmverleiher gelangt, und auf der an-
deren Seite die norwegische Filmproduttion einen
mikroskopiichen Bestandteil des norwegischen Film-
bebarjes barstellt, macht sich naturgemäß der nor ¬

wegische Filmmarkt auf die deutsche FUmproduk-
tion große Hoffnungen. In den nächsten Monaten
dürfte es sich positiv entscheiden, inwieweit die eng-
lisch-französische Filmproduktion von ihrer norma-
len Leistung abgewichen ist, b. h. ob bie Belieferung
des norwegischen Filmmarktes durch bie englischen
unb französischen Filmfirmen in normaler Weise
vor sich gehen wird. Dasselbe ist auch von der ame-
rikanischen Filmproduklion zu sagen, die, wie Nach-
richten aus Amerika verlauten, gleichfalls zu ein-
schneidenden Beschränkungen ihrer Produktion ge-
schritten ist. Unter diesen angeführten Umständen
bestehen für die deutsche Filmproduktion aussichts-
reiche Chancen, auf dem nordländischen Filmmarkt
vorteilhafter als dies bislang der Fall gewesen ist,
zu operieren. Diese Aussichten lassen sich außerdem
noch von der Tatsache günstig unterstreichen, daß in
der letzten Zeit in Norwegen einige deutsche Filme
einen wertvollen Publikumsersolg verhuchen
konnten.

Norwegen, das nach dem Prinzip der strengen
Neutralität handelt, zeigt dem Publikum seit dem
Kriegsausbruch sowohl deutsche wie enzslische
unb französische Wochenschauen. Bei der Gegenüber-
stellung dieser „feindlichen Wochenschauen" fällt bei
den in Oslo gezeigten englisch-französischen Wochen-
schauen oftmals selbst dem jüngsten Kinogänger die
versteckte Absicht gewollter Propagandageltung ins
Auge. Angefangen von Churchills „berühmtem Flie-
gerangriff bis zur tränenreichen französischen Mut-
ter, die auf irgendeinem Pariser Bahnhöfe von
ihrem Sohne Abschied nehmen muß, läßt es sich er-
messen, daß man auf „der anderen Seite" mehr
Phantasie und Sentimentalität anwendet, anstatt
der gleichbleibenben Realitäten. - bie doch den
Grundstoff jeglicher Filmwochenschau sein sollten.
Aber das neutrale Ausland muß ja nach den eifri-
gen Bestrebungen dieser englisch-französischen

. ^Filmkünstler" gefangen werden, und so spielen
■ Fliegerbomben und Müttertränen abwechselnd bie

gleichen Rollen, benn sie geben sich der spielerischen
’ Anstrengung hin, dem unbefangenen neutralen Zu-

schauer weiszumachen, daß England-Frankreich nur
mit „tränendem Herzen" Fliegerbomben abwerfen

! unb Seeräuberei betreiben.

Haydns „Jahreszeiten“

4. Konzert der Vereinigung für Volkskonzerte

Nicht umsonst hat die Vereinigung für Volks-
konzerte in diesem Jahr einen ausverkauften Con-
ventgarten : ihre programmatische Linie ist vor-
bildlich. Die Erfassung aller musikalischen Gebiete
führte im 4. Volkskonzert zum Oratorium. Haydns
„Jahreszeiten" erklangen mit dem Hamburger
Lehrer-Gesangverein und dem Nord-
mark-Orchester unter Johannes Röder in
einer frischen und stabilen Wiedergabe. Röder ist
vielleicht ein wenig zu aggressiv um einen voll-
kommenen Havdn zu bescheren. Neben den diszi-
plinierten Chören konnten vor allem bie drei
Solisten der Aufführung ein schönes Ebenmaß ver ¬

leihen- Margot Guilleaume erfüllte ihre Auf-
gabe von der hohen Warte einer Sängerin, bie ein
in ber Natursubstanz schönes Material burch gei-
stige unb gesangstechnische Werte abelt. Wer diese
Stimme in ihren Anfängen gekannt hat, weiß das
heutige Können ber jungen Sängerin doppelt zu
schätzen. Heinz Matthöi konnte sich dieser burch-
gefeilten Sopranleistung anschließen. Er beherrscht
ben Oratorienstil und hat einen weichen unb gut
geführten Tenor. Als dritter im Bunde wies sich
Sigmund Roth als ein Baß aus, der sich auch
außerhalb der Vühnenbezirke mit wohltuender
Sicherheit und Musikalität in ben Reichen der
Haydnschen Koloraturen bewegte. Ein Eesangs-
trio, das summa cum laude bestand.

Herta Piper

Paul vqn der H u r k, ber hier im Deutschen Volks-
theater bereits mit feinem Kriminalstück „Schuh
im Rampenlicht" zu Worte kam, hat mit bem
„Flug nach Kairo" ein nettes Unterhaltungs-
stück vorgelegt, das die Zuschauer des Ehrenabends
von Martha Hachmann-Zipser vorzüglich
unterhielt.

Das liegt nicht zuletzt an dem liebenswerten
Charme, mit dem sie ihre Rolle, die gleichaltrige,
ebenso reiche wie resolute Baronin, spielt. Jawohl,
liebe Frau Hachmann-Zipser, Sie haben „Daseins-
berechtigung". wie Sie der Verfasser zum Schluß so
hübsch doppelsinnig bemerken läßt. Der Beifall, für
ben Sie mit einer winzig kleinen Rebe bansten,
wirb Ihnen bewiesen haben, wie Ihnen bie Ham-
burger zugetan sind, unb wie gern wir Sie auf ber
Bühne sehen.

Der Verfasser hat sich in seinem Stück die Gesell-
schaft vorgenommen, die so fein ist, daß sie sich vor
lauter Feinheit kaum noch natürlich zu bewegen
weiß, jedoch wenn es hart auf hart, etwa um eine
Millionenerbschaft, geht, plötzlich unnatürlich unfein
werden kann. Solche Leute gibt es nicht mehr?
Wir glauben mit bem Verfasser: ja, es gibt sie noch
Und die Typen, die er zeichnet, finden wir überall,
nicht nur bei reichen Leuten. Da ist nun also Elly
Burgmer eine Dame, die zum zweitenmal ver-

heiratet ist, zwei Tochter und entsprechende Versor-
gungssorgen hat, im übrigen den Ton angibt, wenn
die alte Baronin nicht da ist und in der Eier nach
den Millionen der Totgesagten alle Contenance
verliert. Elly Burgmer kann so etwas ausgezeich-
net spielen, mit einem Stich ins Groteske. Lotte
Brackebusch trägt mit Würde einen modernen
tüteligen Tüt und sagt ihre Sätze mit bezwingend
komischer Langweiligkeit. Liselotte Sieck spielt
eine freche Göre, die das Herz auf dem rechten Fleck
hat, frisch und flott. Emmy Percy verschwindet
völlig hinter der Maske einer etwas reichlich ver-
drehten Gesellschafterin. Heini Göbel ist ein
eifriger, aber schüchterner Rechtsanwalt. Er saust
mit geschäftiger Quicklebendigkeit übet die Bühne
und ist zum Schreien komisch, wenn er vor der Tat-
sache steht, daß ihn die kesse Tutta liebt. Vollendet
spielt Robert M e y n den Generaldirektor, der dau-
ernd zur Uhr steht und ebenso regelmäßig 'mal
eben hinaus muß, um mit aller Welt zu telepho-
nieren. Meyn ist besonders komisch, weil fein Spiel
sehr gebändigt ist, nirgends ins Schwankhafte oder
Groteske abgleitet, weil er mit dem Witz feiner
Darstellung im Menschlichen bleibt. Willy Grill
als Baron ohne Arbeit und Beruf kann sich dies-
mal darauf beschränken, vornehm lässig zu fein
Stig vonNauckhoffund Emilia Sangen., i c

Vergessenes Volk im verlassenen Tal

Geheimnisvolle Ansiedlungen in Spanien und ihr märchenhafter Ursprung

„Flug nach Kairo“ im Schauspielhaus

Ehrenabend für die Jubilarin Martha Hachmann-Zipser

Jedes Opfer trägt seine geheime, oft an sehr
J entferntem Orte und in sehr ferner Zeit

sichtbar werdende Frucht Ernst jünger

das Hauptliebespaar. Es ist stets eine Freude,
Nauckhoff zu sehen. Emilia Lange sah wieder gut
aus unb spielte ebenfalls ehrlich und mit großem
Bemühen, um eine klare gestische und sprachliche
Zeichnung der Millionenerbin. Ihr Spiel muß nur
noch gelöster werden. Man merkt bas Bemühen um
künstlerische Genauigkeit noch. Liselotte Schrei-
ner lieh ihre vornehme Erscheinung einer stein-
reichen Amerikanerin. Hans Gotthold spielte
sympathisch einen arbeitsamen Neffen der alten
Baronin. Eine feine Studie gab Paul Schwaiger
in einer Dienerrolle. *

Ueber allem thronte aber in dem gemütlich-vor-
nehmen Bühnenbild von Heinz Hoffmann Mar-
tha Hachmann-Zipser, freute sich über das Spiel
unb den großen Jubel, der sie grüßte. Günter
H a e n e I hatte das Stück geschmackvoll inszeniert.
Der Verfasser konnte sich persönlich von bem Erfolg
seiner Arbeit überzeugen.

Das Schauspielhaus hat Glück mit feiner Aus-
wahl von Lustspielen. Das bewies auch diese Ur-
aufführung. Jawohl, es war eine Uraufführung.
3m Programmheft stand es ganz versteckt in der
Plauderei des Verfassers, Heinrich Kocji

Die kulturelle Umschau

Walter Flex' Erbe zur Hälfte dem Reich zur Ver-
fügung gestellt. — Der Bruder des im Weltkrieg
gefallenen Dichters Walter Flex, der in Schwe-
den lebende Dr. Konrad Flex, hat für die
Dauer des Krieges die Hälfte sämtlicher Einnah-
men aus den Werken des Dichters dem Deutschen
Reiche zur Verfügung gestellt. Walter Flex' Werke,
die während des Weltkrieges vielen hunderttausend
deutschen Soldaten Kraft und Glauben gegeben
haben, verbinden sich so erneut der deutschen Wehr-
macht in einer Stunde der Bewährung.

Gastspiel des Dentschen Theaters in Pofen. Am
20. und 21. 3anuar wird das Deutsche Theater
Berlin mit Shakespeares „Was Ihr wollt" auf
Veranlassung von Reichsminister Dr. Goebbels im
Theater in Posen gastieren.
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Prag, 19. Januar. — Mit Ablauf dieses Monats
nimmt die Zigeunertomantik im Protektorat ihr
Ende. Bis zum 1. Februar muss jeder Zigeuner das
Wanderleben aufgeben und einen festen Wohnsitz
und Beschäftigung gefunden haben. Wer nach diesem
Termin herumlungernd angetroffen wird, kommt in
ein Arbeitsstraflager. Die Zigeuner beginnen sich
bereits notgedrungen auf die neuen Verhältnisse
einzustellen und verkaufen auf den Märkten ihre
Wohnwagen und Pferde. Sie haben sich zumeist
zu landwirtschaftlichen. Forst- und Bauarbeiten
gemeldet.

post sei eine Einrichtung, die vom Vertrauen des
gesamten Volkes getragen werden müsse. Das Ur-
teil lautete gegen Frau Hille auf eine Zucht-
hausstrafe von vier Jahren und vier
Jahre Ehrverlust und gegen Frau Kaiser auf eine
Zuchthausstrafe von drei Jahren und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte aus drei Jahre.
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444 Rezepte u. Ratschläge
(ür die sparsame Zuberei-
tung nahrhafter und wohl-
schmeckender Gerichte im

Krieg

Von Edith Sylvia Burgmann
Preis RM 5.60

6.®.Riemeger Flnrfrfblgertf

Hamburg 1, Speersort 1

Pressehaus

Kinderwagen

Betten

Matratzen

Richard Huntenburg
Hamburger Straße 74

Das Haupt wirf schaftsamt und das Haupternährungaamt
Hamburg sind in Angelegenheiten der

Versorgung mit Kohle u. Kartoffeln
fernmündlich r.u erreichen unter den

Fernsprechnummern 3313 92 - 96
Haupt Wirtschaftsamt und HauptemShrungsamt Hamburg

Bekleidungshaus

Pröhl t Co
Graskeller 3 hpt.

7 Ende etwa11 Uhr
Auß. Platzmiete
50. Aufführung

I d. Neuinszen.

Lohengpin
0,50 bis 5,10

11 Uhr Convent-
garten, Offentl.
Vorkonzert zum

5. Philharmon.
Konzert

Sonnabend, Sonntag, 20.
.. 27.

„ 3.

von 15 bis

Transporte
10 Ions aufwärts

führt aus «AM'«,.

Bezugscheine gefälscht

Eine Frau hatte vom Wohlfahrtsamt in Halber-
stadt Bezugscheine über dringend notwendige Waren
erhalten. Damit nicht zufrieden, setzte sie eigen-
mächtig noch weitere Gegenstände hinzu. Sie bekam
auch die Sachen ausgehändigt. Später erst wurde
die Urkundenfälschung bemerkt. 3iuit wurde die
Frau vom Amtsgericht zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Strafe wäre noch höher ausgefallen,
wenn das Gericht nicht mildernd in Betracht ge-
zogen hätte, datz die Frau in einer gewissen Not-
lage gewesen war.

Weil’s so schön war:

noch 3x Wochenende

75|ährigc festgefroren

Treptow (Pomern), 19. Januar. — Ein« 75 Jahr«
alte Frau wurde auf dem Eise der Nega liegend

festgefroren aufgefunden. Wahrscheinlich ist sie eine
ganze Nacht planlos in der Kälte umhergeirrt und
Ichliehlich über die Ufermaucr der Rega auf das
Eis gestürzt. Die Verunglückte wurde in ein
Krankenhaus gebracht.

G. 2K Tliemeyer I7ad)f
<E> m. b. t?.

Hamburg I, presskhaus Speersort

W. A. (. Keim

riWelkcansMt u. Lagerung
Gegründet 1869

Hamburg 23. holskenslr. 41/65
Sammklnummer 28 20 56

Täglich 8 Uhr, sonntags auch 414 Uhr Nur noch 6 Tage

Im Reiche des Indra

Gr. Ausstattungs- u. Revueoperette in 16 Bild, von Paul Lincke

Werling Gebrüder
Hbg.-Altona Hinrich-Lohse-Straße 20

A STAATSOPER

Bia. o6 and HarmaniamS
gegen Barzahlung sofort « c f u cd t.
Lrübaer. Lallktr. 14. Ruf 25 U6 82.

Besseres Licht —

Bessere Leistung

durch gute Verdunkelung
WIR VERDUNKELN

Bnl'rifcn. Loben. Bfiroa. Wolin u ngcn
midi Bor'cdrift b. VuftlfbnKbcftimm
Bliefernicht & Treffenfeld
Hbg.-All.. Schlaaclerfir. 51. 24 722:1

Wir verdünne n alles!
Fabriken. Läden, Büros u. Privat
reißt. Zugrollos in verseh. Ausl
und Farben schnell und preiswert

Stoffrollos auc i vorrätig

W3l0m°ier,Hamburgs
Vereinsstr. 79 (Bäckereieingangl
Telefon 43 36 86

RUMM ««Nena Sahib“
HS#«tdOIWM M oder Die Verschwörung in Indien

Wir suchen vei sofort geübte

Vavterinbusirie

Lehmann 8 minehranm
Wendenftrahc 493

Ecke Diaaonalstrabe

“s9 i225urm Schneewittchen

Manhhilfo Sprechzeit 17 bis 18 Uhr
nslulllllllü Colonnoden 41, 35 25 10

Dr. HARTMANN

Hamburger Bk
Pianohaus Denecke
Colonnaden 15 — Fernruf 34 87 06

berauben. Beide Angeklagten waren geständig. Eie
wurden zu sieben bzw. fünf Jahren Gefängnis ver-
urteil!. In der Urteilsbegründung wurde beson-
ders betont datz man in der heutigen Zeit auch
mit verdorbenen Jugendlichen kein falsches Mit-
leid mehr habe. Wenn die beiden Angeklagten nur
um wenige Monate älter gewesen wären, hätten
sie ohne weiteres ihren Kopf verwirkt.

Eine wirklich gute

Hanee-Ersaiz-fflischuno
Extrastern von Hamburg seit 30
Jahren beliebt! Ueberall zu haben
— wo nicht weisen wir Verkaufs-

stellen nach. 22 51 41

E» Zerche & Co.; Hamburg 21

U RANIA
F I L M B Ü H N E
Fehlandtstr. 40, Ruf 35 51 00

teiltat.
A 46 553 Slobcri schiller, Hansestadt
t'amdura (Perfichcrungävermitt-
lung. Hamburg-Altona. Hobenzol-
lernring 35>.
-Inhaber: Kaufmann Robert Schü-
ler. Hansestadt Hamburg.
A 46 554 Eri» Ricdewald. Ing.
Iranofotmotorcn und Aooaratc-
bau. Hansestadt Hamburg <Ham
mersteindamm 62).
Inhaber: Ingenieur Erich Riede-
wald. Hansestadt Hamburg.
A 46 555 Earl Eicbhardt. Hansestadt
Hamburg INeubeiten für Küche u
Haus. Tchürbeckerstr. 8>.
.Inhaber: Kaufmann Earl Gcb-
bardt. Hansestadt Hamburg.
A 46 556 „Laufbaus beim Michel"
:lapv & En., Hansestadt Hamburg

Elbitr. 70/84 u. Neuer Steinweg

Offene Handelsgesellschaft feit dem
1. -Tanuar 1940. (Gesellschafter:
Kaufleute Wilhelm llobann 3ocob
Meinert, Werner Gerhart Zarw und
HanS Herbert Zavo. alle Hansestadt
Hamburg.
A 46 557 Erich H. F. Mener, Hanse-
stadt Hamburg (Vertrieb diem.-
kechn. Erzeugnisse. Eharlottenftr.
17>.
Inhaber: Kaufmann Erich Heinrich
ckritz Meoer. Hansestadt Hamburg.
A 46 558 Hamburger Biirnmabel-
fabrit Schmidt M. to.. Hansestadt
Hamburg (Herstellung von die
Ein- u. ?lusfuhr sowie der (Srost-
handel mit Holtmobeln u. Holi-
waren nuer Art. Bnchstr 92 .
Kommanditgesellschaft feit dem 11.
Tctcmber 1939. Persönlich haftender
(gefellfchaster: Kaufmann Hermann
-chmiot. Hansestadt Hamburg Es

ist ein Kommanditist beteiligt.
A 46 559 Strehl & Eo. Hansestadt
Hamburg (Vertrieb von Praüstonr-
werkieuaen aller Art, Großer Vur-
ftah 49>.
Offene Hauiellaefellfchaft feit dem
1. Januar 1939. (Gesellschafter:
Witwe Pkaria Maadalena Strehl,
geb. Paulfen, und Kaufmann Emil
Rickard Hand Bohm, beide Hanse-
stadt Hamburg. E iujelvroknristen:
Ehefrau Martha Vönm. geb Reh-
der. Hubert Mener. beide Hanse-
stadt Hamburg.
A 46 560 ficorn A ft. Thiele, Han-
sestadt Hamburg (Ledergroßhandel,
Am Markt 28>.

Nur nodi kurze Zeit Sonnabend 5 Uhr u, Sonntag 3 u. 7 Uhr

Pie lauberaeise

Zahle hohe Preise
Uaiifp onf Hausst.,Z.-Einr.,Einz.-Möb.,
IlGUIü üUI.Tepp.,Nährn. .Kontormöb. usw.

M IA 7*1 GELLERTwV ■ w Winterbader Weg 23

Werber für sremöen nodiridittnöicnst

Berlin, 19. Januar. — Die Justizpressestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit: Der vom Volksgerichts-
hof wegen Landesverrats zum Tode verurteilte
Werner Kukuk sowie der ebensalls vom Volks-
gerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust verurteilte 34jährigc Cy-
prian Eabrysch aus Dramatal-West (Kreis Bcu-

I then) sind heute hingerichtet worden.

Kukuk, ein jüdischer Mischling mit el? Vorstrafen,
hat es in hinterhältiger Weise unternommen, ge-
heimzuhaltende Angelegenheiten einer deutschen
Dienststelle auszufpähen und dem Nachrichtendienst

judithaus für Felöpostbiebinnen

Münster, 19. Januar. — Vor dem in Münster
tagenden Sondergericht hatten sich zwei junge
Frauen wegen Verbrechens gegen das Gesetz zur
Bekämpfung von Volksschädlingen zu
verantworten. Die Angeklagten waren seit Nkitte
Oktober 1939 als Putzfrauen bei der Postoerwal-
tung in Münster beichäftigt und taten in der Feld-
postpakctstelle Dienst. Sie putzten morgens zwischen
5 und 7 Uhr und benutzten die frühen" Morgenstun-
den dazu, um sich an auf der Dienststelle lagernden
Feldpostpäckchen zu vergreifen. Bei Haussuchungen
fand man Zigaretten, Zigarren, Likör, Plockwürste
und Süßigkeiten. Mit Recht wurde vom Gericht zum
Ausdrucks gebracht, datz es weniger auf den mate-
riellen Inhalt der Feldpostpäckchen ankomme, als
Vielmehr darauf, datz solche von lieber Hand ge-
packten Fcldpostpäckchen die Verbindung zwisÄen Hei-
mat und Front aufrechterhalten sollten. Wer sich
daran vergreife, sei ein Volksschädling, den die
ganze Strenge des Gesetzes treffen müsse. Das
Bolksempfinden verlange scharfe Strafen, die Feld-

GESE LLSCHAFTS-

TANZ
• eiirse füf Anfänger beginnen!

abdstein
Uhlenhorsterwei* 11 — 22 06 77

• MÖBEL •

Komme soiopi mii aViS

Geld. Hohe Preise Nähmaschinen
Teppiche, Kontor - Einrichtungen usw

Ulbrich »r 41 15
Alter Steinweg 60 ™ I I ■

MMgrößte*

llrwalclrsiimpfyebid

derfrdt

umlauerten dis kühnen Teilnehmer
der deutschen Amazonasexpedition

August Brückner -J-
Die filmische Ausbeute dieser aben¬
teuerreichen Fahrt zeigt der Film

Die grüne Hölle

am Amazonas

Geheimnisvolle Welten offenbaren
sich, in die man überrascht und

7 'h. Ende etwa;oy4 Uhr
20.

Sonnab.-Miete
Ind. Neuinszen.

7 '/r, Ende etwa10y2 Uhr
20.

Freitag-Miete
I. d. Neuinszen.

Huhn Hudtwalckerstr. 31, i.
nuilil <Huf: 52 66 25

Klinkern! : a
Blankenese, 8'/r Zi., Zhg., Ww., Kamin,
schön. Garten, 1500 qm. Preis M 39000 -

Erich E. Bever, Hsm.
Hbg. 1, Bugenhagenstr. 5, Ruf 332254/56

einer fremden Macht zu verraten. Er hat ferner
versucht. Deutsche für den fremden Nachrichtendienst
zu werben. Nur der Aufmerksamkeit der deutschen
Behörden ist es zu danken, datz ein grötzerer
Schaden sür das Wohl des Reiches vermieden
wurde.

Gabrysch hat aus Geldgier Spionage zu Gunsten
Polens getrieben, zahlreiche Angelegenheiten der
deutschen Wehrmacht, die er sür Staatsgeheimnisse
hielt, verraten und seinen Schwager zum Verrat
verleitet.

jerOünHiB. Kollos ^ zZT^Iegr
e,ert nach Mas und befestigt. 24 05 31.

Ernst-Drucker
Theater
Nieder-
deutsche

Bühne
Große

Bleichen 25
Ruf 34 74

Marionetten
Kunsthalle

Ruf 33 32 33

El ftBÄ TUEATED Tgl.8Uhr,Mittw.,Sonnab.,Sonntg.auch4Uhr

fLUKA* I HtA I tK Variete mit „Der Junge Strawinski"

Inhaber: Kaufmann Hermann
Knaack, Hansestadt Hanibura.
lz 388U Haim ft. ricofoudo Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung

Alftcrdamm 15>.
Stb: Hansestadt Sambura. Gefell»
schalt mit beschränkter Haftuna. Äe-
sellfchaftövcrtraa vvm 15./2O. De-
zember 1939. Gegenstand dcd Unter-
ucbmens ist die ftortlübrun« 6c»
bisher Haim ftfaac BeSfoudo gc>
böriaen und int Handelllreaister
einaeiraaenen, unter der ftirma
Haim I. Beosouüv aefübrtrn Ge-
ichäckS. und damit der Handel mit
revvichcn. Stammkavital: 100 000
RM. ftalle mehrere t^efchäftosüh-
rer bestellt find, fallen van den
mistet dem Gefchäftäsnbrer ft W.
K. Westphalen bestellten Gcfchaft».
fiidiern ic zwei aemcinfai» oder je
einer mit einem nicht alleinzei».
ntinndbercchtiaien Prvkitristcit »ur
Bertrctuna der Gesellschaft befugt
sein (Scfchaftafuhrcr: Kaufmann
fton*im SiMriiclnt Karl Westphalen.
Hansestadt Hamburg. Er ist stete
alleinvertretungSberechtigt. Einzel,
vrakiirtst: 2riilhclm H'ouib Bern-
Harb «ternbcra Hansestadt Ham-
bürg. (Vefauitvrokuriften: Paul
Kars Wilbelm Eofcacrn. Karl ftlo.
rian Rolf Rischer, beide Hansestadt
Hamburg. Tic Tauer der (tzefell.
schuf, ist bid zum 31. Tczembcr 1965
feftge cbt worden. Kündigt keiner
der i^efellfchaltcr die Gesellschaft
unter Eiithaltuiiä einer mindesten»
sechsmonatigen ftrist auf den vor.
bezeichneten Zeitpunkt, so verlän-
(rett sich die Taner der (SeWdmft
solange Itillfchweigend ieweils um
em ftahr. als nicht einer der Gefell,
fchafter kne (defeNkchaft unter Ein-
naltung einer mindestens fcchonio-
natiaen Knnütaunaskrist auf den
Ablauf der verlängerten Dauerkündigt.
Als nicht eingetragen wird verSf.
lcn Itchl: Tte E>-fcllfchafter I. D.
K. Lestphalcn. Ruth Rcsfoudo und
^.csträc Resfotido bringen da» in
Hansestadt Hamburg Alsterdamm
15. bclcgrnc. unter der ftirma
Ha>m ft Bcsfoudo geführte Ge-
sonnt mit Aktiven und vorhandenen
Palliven — mit Ausnahme der
ausländischen Verbindlichkeiten —
und dem Recht der ftirmcnfotlfüb-
luug nach dem Stande der dem Ode»
fellfchaftsvertrag andängenden Bi.

an, vom 15 Dezember 19.19 in die
kl".mit der Mastaabe.

datz das Geschäft von dem Bilan,-
sage ab als für Rechnniig der l«c.
fellfchaft aefnhrt gilt. Tte Einbrin-
Ottitg erfolgt durch den Kanfmann
Hatm ftfaae Sfeofoudo. auf (sfruni
des zwischen ihm und den drei ge-
nannten (Gesellschaftern qcidtluffe.
nett. Vertrages direkt an die «>. m.
b. ©. zum Zwecke der Deckung der
«tammetnlggcn dieser drei Hiefell-
fchafter. Der Wert der Sacheinlage
'fTanf 85 000 RM festgesetzt und in
Hobe von 85 000 RM auf die von
dem Gesellschafter ft. W. St. West,
übalcit übernommene Stammeiii.
läge und in Hübe von ic 25 000 RM
äbffkw» bett Mefellfchaftertnncn
Ruth Bcsfoudo unö Teiir-e Be».
foitdo übeniommctten Stammetnla.
gen alb voltetnaezahlt anaercchnet

Bekanntmachnnacn
6er "fellfchaft erfolgen im Deut-
schen Rcichsanzeiger.

Veränderungen:
A zi:tn Heinrich Seufert * Ea
(ftmvort von ftnnereien u. Schlacht-
hansoroduktcit. Qttcrsbeckatlee 14).
Aus der offenen Haitdefdgefell-
toast ist der Gesellschafter Paul
H-lnrich ftohann Kehler am 18. Cf.
ftoer 193:1 durch Tod aiisgefchieden.
(SIetchzetttg ist Witwe Walburga
Tora Vouife Rosa Kehler, geb.

Hansestadt Hamburg, al»
fnefellfchafterin tu die («ekellichaft
'toaetreten Am 18. Mat 1938 ist
bei Gesellschafter Eonkad Heinrich
»eufert durch Tod ans der (Gefell-
toast ausaefchleden. Tie (-Gesellschaft
ist aufgelöst worden. 2Sitwe Wal-
burga^Tora Vcuifc Rosa Kepler,
gib. Seufert, ist nunmehr Allcin-iifDnbertn.

Täglich 8 Uhr, sonntags auch 4V1 Uhr

In der Neuinszenierung, in großer Gastbesetzung

der Zarewitsch

A 44 246 f>. Tanger (Maschinen,
kabrik, Maurtenstr. 8/10>.
Gefamtorokurlsten: Günther Don-
8JJ. Richard Baumann. Enrico
4. tltmonn, alle Hansestadt Sam-
bürg fte zwei von ihnen find ge.
P^nfchaftlich vertretungdbercchtigt.
A 44 36.3 W. Molkers (Ervortver-
tretnnaeii. Königstr. 13>.
Die ftirma ist geändert worden in
Handel & Krieg
A 6241 Blembcl Gebrüder (Gros,,
lmndel mit Trogen. Albertstr. 5/9>.
~ “ Prokura des Mar August
-chmidt ist erloichcn.
I! 2485 Maredonian Trading Com-
pany mit beschränkter Haftung
.ftm- u. Ervort. Tovenhof).

Eiiizelvroknritt: i'fcotg Bernhard
Bremer, Hansestadt Hamburg
B 8719 ftabs Kranke Gesellschaft
mit beschrankter Haftung ((Gerberei.
Maschinenfabrik. Hamburg Altona,
-lemensstr.)
Prokurist: ftolmnnes Lange. Hanfe-
stabt Hambiirg Ei ist gemeinsam
mit einem Geschäftsführer vertre-
fungsberechfigt.
B 8539 Teutsche Berfaranugskall«
«. G. von 186» (Pelzerstr. 4>.
Ter Berein ist aufgelöst worden.
Abwickler: Kaufleute 2llfred E,ied.
hk. Albert Bothe, beide Hansestadt
4'nnibutg. und Revisor Artur !?chs,
Hetviia. fte zwei Abwickler find zu-
fammen veitretungsberechtigt.

. . Erloschen:
A 29>4 Haim ft. B-sfonb».
rag Geschäft ist mit Aktinen und

Passiven und dem Recht der ftir-
menfortfübrung ant die Haim ft
Bessonlw Gesellschaft mit beschränk,
ter Haftung. Hansestadt Hamburg,
nberaeaangen.

Sonntag, 21. Januar 1940,
vormittags 11.30 Uhr

Jugendliche unter 14 fahren halbe
Preise. Vorverkauf an der Water-
loo-rKasse täglich ab 3 Uhr nachm.

WATERLOO
Theater — Dammtorstraße 14

Anruf 35 44 30

Harburger
Theater

in Hamburg

Volksoper
am Millern-

tor (Neues
Operetten-

theater)
Rut 42 60 06

0,75 bis 7,80

"/r Uhr
Ende nach lOUh. 1

Flug nach

Kairo

—m—
0,85 bis 4.55 RM

Gastspiel
Agnes Straub
Der Wettlauf

m.d. Schatten

Ende 10

Ole vier

Gesellen

0,75 bis 7,80

7'h Uhr
Ende etwa 10

Das lebens-

länglicheKind

I Ab heute, Donnerstag:

Maria Cebotari, Lucie Englisch in B

Premiere der Butterfly |

Du wolltest doch mit Deiner ftrou

R0,6n *" e Mc „Blaue Grotte"

A 46 551 Wilhelm Hennings, Han-
sestadt Hamburg (Grosthandel mit
Cbft. Gemüse u. Südfrüchten, Ro-
fenallcc 26).
ftnhabcr: Kaufmann Wilhelm Hen-
nings. Hansestadt Hamburg.
A 46 552 U nobbe & Eo.. Hansestadt
Hamburg (Bc- u. Verarbeitung von
ftrüchtcn aller Art im 1,'obnvcrfah-
ren. (tzrostc Reichenstr. 53/55).
Kommaiiditaefellfchaft feit dem 1.
ftanuar 1940. Persönlich haftender
(fiefellfchafler: Kaufmann Wilhelm
('>eorg Knobbe. Hansestadt Ham-
bürg Ed ist ein Komnignditist be-

fost Öen fiopf verwirkt

fj. Ksblenz, 19. Januar. — Vor dem Sonder-
aerichk in Koblenz standen der 15 Jahre alte
August Wagner und der ebenfaNs erst 18jährige
Theo Emmerich aus Bad Krewznach. Die jugend-
lichen Verbrecher hatten im Oktober des vergan-
genen Jahres in Frankfurt am Main während
der Verdunkelung eine 20jährige Artistin
überfallen und niedergeschlagen, um sie zu

UJoctjenendfjcius
2 Raume, lltalle Bhf. Abrcusburg.
mit eil. 1006 am Eigenland, aut
angelegt. Wasserleitung für RM

Konzert und Tanz

in der Festhalle

7'h Uhr
11.Erstauff.Plm).

Erstaufführung
Der Kaiser

von
Portugallien

7'h Uhr
Geschl. Vorstell,

oieaeeseiien

öanöelsreglfler.
Amtsgericht Hamburg Abt. 66

ftür die Angaben in ( >
. kein« Gewähr!

16. Januar 1940.
Neueintragung:

A 46 541 Gustav ft. M. Vongc. Han-
sestadt Hamburg eErportveitrctun»
gen. Uhlenhorsterwca 49>.
ftnhabcr: Kaufmann Gustav ftried-

; rich Wilhelm Lange. Hansestadt
' Hamburg.

Veränderungen:
A 6267 P. E. «iclcubcrg (Wein-
uandlung. Biaucrstr. 89>.
Einzclvrokurist: Edgar Webner.
Haiiscstadt Hamburg.
A 44 060 Ernst »uftboff (Einzel-
handel mit ftuwelcn. olvld- u. Sil«
berwareu sowie Uhren. Evvcndvr-
ierlandstr. 112 .
ftn das Geschöst ist Käthe Wüsthoff.
Hansestadt Hamburg, als Gesell-
schafterin einaetrcten. Offene Han-
delsaclellschast seit dem 1. Septem-
ber 19.19.
A 33 382 Staiidcnmaver & Eberlein
-ftmvort. Eütlehaus C>,
Tic offene Handelsgesellschaft ist
aufgelöst worden. Otto Standcn-
maoer ist nunmehr Alleiniiihabcr.
A 44 132 Eduard Edlitzberger & Ev.,
Wie«, ftwcigniederlallunaHamburg
(Kummillionsivarenhandel, Mün»
ckcbcrgstr. 7 b./Pcterscn & Go.>.
ftn das (Geschäft ist Kaufmann Al-
phons Wilhelm Huber-Petersen,
Hansestadt Hamburg, al? persönlich
haftender Gefellschaitcr ausgenom-
men. Offene Handelsgesellschaft seit
dem 15. September 1989.
Als nicht eingetragen wird verös-
scntlicht: Die Eintragung ist im
Handelsregister des Gerichts in
Wien erfolgt und in Nr. 273/39
des Rcichsanzcigcrs bekanntgcmgcht.
A 10 238 Heinrich C. M. Elaseu
„St. Anschar" Bestattungs-ftnstitut
(Wgnüübcckcrchaullcc 130/141>.
ftnhgber jetzt: Kaufmann ftohannes
ftricürich Ernst Heinrich Elascn.
Hansestadt Hamburg
B 3875 Lacchariu-Berkanfsgesell-
schafi mit beschränkter Haftung
-Beraftr. 28>.
Tic an ftrib Bürger und ftritz
schuh erteilten Prokuren sind er-
loschen.
B 2105 Boswau & Knauer Aktien-
gesellschaft (Jweianiederlallunai

Hoch-. Beton- u. Eisenbeiouban,
ircrdinandstr. 29).
Tie Prokura für Otto Teuscher ist
erloschen.
Alb nicht eingetragen wird verös.
fentlicht: Die Eintragung ist im
Handelsregister des Gerichts- in
rücrlin erfolgt und in 2fr. 4 des
ReichsanzcigcrS bckanntaemacht.
B 1981 Teutsche Warcn-Trcuhand-
Aktiengeselllchaft Au der Asstcr 85).
Prokurist unter Beschränkung ans
die Hauvtnicderlallun« und die
.tzweiguiederlolinng Berlin: Hein,
Egon Bollmerdhaufen. Berlin. Er
vertritt mit einem Vorstandsmit-
glied oder einem anderen Proku-
risten.
Als nicht eingetragen wird vcröf-
fcutlicht: Die gleiche Eintragung
wird sür die ftmeigniederlassung in
Berlin bei dem Gericht in üscrlin
ertolaen.
B 2195 Bau» und Gruudftiicksaesell-
schäft mit beschrankter Haftung

Alftcrdamm 10>.
Kaufmann Earl Heinrich ftritz Ab-
lers. Hansestadt Hamburg, ist ,utn
weiteren Geschäftsführer bestellt
worden.

17. Januar.
Neneintragungen:

P|quar*um(^asfsfQtle

sonntags ab 12 Uhr geöffnet

^TTesdUWonTr
für Jugend-

Veranst.-Ring
4: Geschl. Vorst.

f.H.K.G. Reihe 17
71/2, Ende 10’4

Volksfüml.Preise
0.30 bis 3.—

Der Prinz von
Homburg

löe,ct,l. Vorst'.'
f. d. Kulturg.

GroßerHerr auf
kleiner Insel

71/2 Uhr
Der Kaiser von

Portugallien
T^nd^^JhT

Das Land

des lächelns

sfy&Uhj&MMi-zßtatutee
ist der InbegrHi lür wertvolle kulturelle Filmdar-
bietungen an jedem Sonntagvormittag in der

■ ■ ÄÄ g^e ■ ■ FILMBÜHNE, FEHLANDTSTR.4C
U K fMfe 8S5 I M FERNSPRECHER 35 51 00

Sonntag, 21. Januar, 1H/2 und II/4 Uhr:
Freude am Tier; Tler-Peter spricht dazu

» Ende etwa11 Uhr
Aufführg. f. d.

Hbg. Kult.-Gem
d. NSG. „KdF/ 1

Reihe 6 a b c

Der

Wlldschüiz

7i/2 Uhr
Conventgarten
5. Philharmon.

Konzert

7^, End.etw.934
Geschl. Vorst, f.
d. Hambg. KG.
R. 9ABCu.SC

onPrlnzlpalln

Radiohandel, Tausch. Fuhlentwiefe 27

Tausch. lOOte Ausw Coftomocherreihe86

LrvrUu«
f. Kolonialwaren z. 1.4.1940 gesucht.

H. Nchnp, Schlumv 14

Ges. ig. Manu. 16—17 ft. alt. als

Xlienec-Eelfrlmg
ftrau Gerhard», ftontenan 9,

Alfterufer am Kriegerdenkmal.

ftür Geschäftshaus auf dem Lande
lohne Biehhaltungi wird junge

Hausgehilfin
für den Haushalt gesucht. Stege,
Prisdorf bei Pinneberg (Holstcini.

Zu sofort oder Ostern 1940 kann
ein Sohn achtb. Eltern bei uns als

Eelicling
eintreten. Bewerbungen erbittet
Molkerei Sittensen, Bez. Bremen

Viels, ged. fiaufmann
in aef. Alter, sucht Bertrauensftell.
Ang. erb. n. ». 2768 HT„ Prelleds.

Wer hat Arbeit?

für 50jährigen Mann. 14 ft. selb-
ständiger Handelsagent, früherer
Sanitätsfeldtvebel. gleich ob ftnneu«
oder Autzendienst. Buchhaltung,
Lager oder Lnftsckutzwart. Angcb.
unter X. ‘2767 an HT., Pressehans.

Bücher kft. 222323 Herrmann,Weidestr27

Listen kaust u. vkst, Lübker. 286361

Gold-Ankauf

l)AllA*>chwarz u.grün, abwaschb.,
■*VI| v<an Private und Betriebe

.. ihr Rollo färbt prima
PetersK^mpweg 35, Tel. 26 62 47

^euchttransparente b je'^[et

trwinKokemüller L “fd"
. Ruf 23 25 83

Snleaer Hörig Egen Eer(ausverkauft)
- 7'/s Uhr

8 ins

,159



-Aus der Familie
(Schoten: Junae: Carsten.

rau
rieh

Hauptpastor
1’ Bode.

St. Pauli 10

langjähriges Eesolg- Thiesen, 11'/« Kgd. P Thiesen. Osdorf: 10 Kgd. Frl. Schulz.

Moritz '
Elsa M

FORM

Macht Nutzloses nützlich!

Otto Buck
Innere Stadt Altona

Wir verlieren in ihm einen lieben Arbeitskamcraden.

St. Pauli

Ohlsdorf
St. Georg

Rolleicord

Hamm

Fuhlsbüttel
r®’“ g Nacht.-.

rag u " d 1621 56Eimsbüttel

Harburg
Barmbeck

NEUERWALL 16-18 « 353330/31
^uf 55 57 54

t fürtsriiiicrfnllc empfehlen sich

Bette

C.Arnoldi

^scminscHUHE

RATHAU.SSTR ASSE 5

Sf. Anschar

BISMARCKBAD ü HQLSTEHSTR.1O3]

Möller
öller,

10
10

3.5 „
3,5

Nach kurzer Krankheit
verstarb unerwartet unser

Der Eetriebgführer und die Gefolgschaft

der Wm. Klöpper Aktiengesellschaft

m.
6.6

dem
ge-

Ar-

Betriebsführer und Eefolgschast

der Hamburger Feuerkasse

Walther

und Frau (Stete,
geb. Dethlefs

Plötzlich und unerwartet verschied unser Mit^
arbeiter

Wat den eenen sien Uhl,
is den annern sien Nachtigall

Wie oft wird Alt-Gold und Alt-
Silber nur aus Gewohnheit auf-

gehoben, niemand zum Nutzen.-
Für Wempe ist es wichtiges Ar-
beitsmaterial. Was für Sie „Uhl"
ist, ist für Wempe „Nachtigall“

SrManivlirMe

öeslalkungsgeMAft

MONIKA
17. 1. 19-10

Unser erstes Enkelkind

Pg. Friedrich Schnack

u. Frau, geb. Kobow
Hamburg 20, Martinistraße 23

schastsmitglied, der

Steinmetz

Robert Stern

im 73. Lebensjahre.
Wir verlieren in

Verstorbenen einen
wissenhaften, treuen

ändsb-
Chaussee 224

Schulterblatt 2#-29
Hoheluft Chaussee-105

tseeote«: jitito«: Carsl
Hermann Borckwlte und tti
iiito. aeb. Rundsbaaen. Erich

I Kruvva und Frau Tilde, aeb.
Sdturfert. — Mädchen: Nicolai
"Biöntteft " '
Seife. 11

n und Frau Sife. aeb.
Ursula, Slribur Berlin

Am Mittwoch, dem 17. Januar 1940, entschlief nach
kurzer, schwerer Krankheit meine liebe Frau, unsere
gute Mutter

Frieda Scharnweber, geb. Kruse
im 62. Lebensjahre. — In tiefer Trauer

Otto Scharnweber
Gertrud Schildt, geb. Scharnweber
Paul-Heinz Schildt

Beerdigung Montag, 22. Januar 1940, 11.30 Uhr,
Friedhof Ohlsdorf, Kapelle 7, wohin etwaige Kranz-
spenden erbeten.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Vetriebssührung und Gefolgschaft der

Deutsch-Südamerikanischen Bank Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Hamburg

Baptisten-Gemeinde, Böhmkenstraße 19
9.80 u. 17 Uhr Evangelist Mosalkow. — In der Woche vom 22. bis
26. Januar jeden Abend 20 Uhr spricht Evangelist Mosalkow.

im fast vollendeten 74. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Alwine Metztorsf, geb.

Dr. Günther Mehtorff

Evangelisch-lutherische Landeskirche
Sonntag Septuagcsimae. den 21. Januar 1940

A — Abendmahl
Hauptkirchenkreis

D Dr. Schöffel, 17 P Nelle. — Lutherkirche

Westkreis

Heinrich Engel Sfnn ' s
Hamburg 6. Marktstraße 142

(beim lustizgebäude)
Ruf 43 30 97

Dr. rer. nat. Curt Lange

Lene Lange, geb. Schenker

Vermählte

W. Schnoor

St Ansebat .Union"

Fuhlsbüttlerstrahe 6 Barmbeck
Tag- n. Nachtruf 233588

Sonnabend, 20. Januar, 15 Uhr, Hauptkirche St. Petri

veranstaltet vom Landeskirchlichen Amt für Kirchenmusik

Eintritt und Programm frei

Am 17. Januar, 18.30
Uhr, ist unser lieber

Vater, Schwiegervater und
Onkel

Iulius Möller
im reichgesegneten Alter,
im 84. Lebensjahre, in

die Ewigkeit eingegangen.

In tiefem Schmerz

Hans Peler
geb. am 18. 1. 1940
In dankbarer Freude

Annemarie Heesch
geb. Petersen

zur Zeit Klinik ,,Jerusalem"

Hans Heesch
z. Z. Leutnant in einer Flakeinh.

Unsere lieben Eltern

Heinrich Teuf

und Frau Hermine
geb. Brugmann

feiern am 20. Januar 1940 ihren
40jährigen Hochzeitstag.

Die Kinder.

Hamburg 24, llhlandstraße 60

Die Einäscherung findet statt am Montag, dem
22. Januar 1940, um 12 Uhr, im alten Krematorium,
Ohlsdorf, wohin freundlichst zugedachte Kranzspenden
erbeten. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehcn

Adolph Kröger
segn 1891 — Inh. Wilh. Krögei

Fuhlsbütteler Damm 118
Ruf 59 68 88

200..
205..
240..

mit Zeiss - Triotar 4,5
RM 96..

mit Zeiss-1 riotar 3,5
RM 128.-

Bleche
rucrfflnni u «cbraiuht. in 2tdrfen
ooii 6 bis 3ii mm. aurti um mm
Heinrich I erbiet ir.. 6nmbura 27
Laaer: Beim fräsen IlSlbbriirfei

Telefon: 38 78 32'3.3 Rob. Jochens

Hamburg 19

Eppendorfcrweg S8

Rui 4 4 5 7 0 1

SMoinlnttMe

MalliiNWesellWflb^
Uweia. elle Altona
frofffenffrnfte 80—82
Rus: 4 2 72 5 5

lag und NM blenslbmil

. Dankfaguua.

Tiefbewegt von den vie-
len Beweisen berzlichfter
Teilnahme beim Heimgang
meines liebeii Mannes, Pg.

Lrnst Siedendorf

spreche ich hiermit der
RLT?lP.. der Ortsgruppe
Falkenburg, der Deutschen
Arbeitsfront der Verwal-
tung III, Herrn Pastor
Wenn für die trostreichen
Worte, sowie allen Ver-
wandten. Freunden und
Bekannten meinen innig-
sten Dank aus.

Berta Siedendorf

geb. Sommer

Nach langem Leiden entschlief am 17. Januar 1940
mein innigstgeliebter Mann, unser Sohn und Bruder

Bruno Boß

im 47. Lebensjahre. — Tief betrauert von

seiner Toni, geb. Johannsen

seinen Eltern und sriurn Brüdern

Abschiedsstunde: Sonnabend, 20. Januar 1940, um 11 Uhr.
in der Kapelle des Friedrichsberger Krankenhauses.

Beerdigung: Mittwoch. 24. Januar, 11'/, Uhr, von der
Kapelle 12 des Lhlsdorser Friedhofes aus.

Alb. Karl u. Sohn
Beerdigungsverein
„St. Anschar“ von 1872
Büro und Sargmagazin:

Oslerstr. 72. Ecke Emilienslr.
Ruf 44 82 81

Die glückliche Geburt unseres JORGEN
zeigen in dankbarer Freude an

Gertrud Engelhardt
geb. Schultz

DiefrichEngelhardt

Zur Zeit Abendroth-Klinik Hamburg 23, Januar 1940

Am 17. Januar 1940 entschlief nach längerem Leiden
mein lieber Mann, unser lieber Vater

Gustav Adolph Blesttorff

C 50 827. B 52 654

Alsterarkaden 7. Gr. Burstah 43. Steindamm 19. Reeperbahn 103. Hamburgerstr. 40. Schulterblatt 141. Wandsbek, Lübeckerstr. 5

A ta-Wiiltrn.,-1sWipnUSI

Eppendorferweg 54
Rolleiflex

4X4
mit Zeiss-

SMamblirMe

Beslfltiunfl5gefellf(hflfi b ,nfr
3“i io stelle Harbnrg-W 1
wraberSchioolee 4
Aus: 8 7 3 5 3 6

lag und Ml dleiMmil

SrohdamdurglWe

öeslalkuvgggelelWall^H
Betenbinderhot 15
Ruf' 2 4 34 44

lag un' Ml dlensldmll

Buenos Aires — Belgrano, den 27. Dezember 1939
Jos6 Hernändez 2247, Goethe-Schule

^(zuverlässig zur Zeit nur „Luftpost über Südamerika”)

Zweigstelle Cblöborf
irublsbiittler Str. 777
Ruf; 59 08 04

Nachlrus 243444

Kropp, Beoröigungshiiro
Gerhofstraße — Ecke Gänsemarkt

Ein Begriff!
Fernsprecher» 35 27 48 und 49

lag u. Nacht dienstbereit, ganz
gleich, in welch Stadtteil Sie wohn

16^ Bibelstunde Diakon Schmidt. — Rissen-Sülldorf: 9% P Bach-
mann. Wedel. 11 Kgd. P Bachmann, Wedel. — Schenefeld, Dorf:
9 P Rosansky; Siedlung: 10% P Rosansky, 14 Kgd. P Rosansky. —
Schnelsen: 10 P Witt. 14 Kgd. P Witt. — Stellingen, im Kirchsaal:
10 P Böhn, 11 Taufen, 14 Kgd. P Bohn.

beitskameraden, dessen
Andenken wir stets in
Ehren halten werden.

Betriebssührer und
Eesolgschast der Firma

Giebt. Reichert
Die Einäscherung findet

am Sonnabend, dem 20. Ja-
nuar 1940. 11 Uhr, im alten
Krematorium statt.

Kirchenpropstei Stormarn, Hamburg-Wandsbek
Gottesdienste

21. Januar 1940, 3. 8. n. Epiph. — Christusk,: 10 Gottesdienst.
11% Kindergottesd.. 12% Taufen P Mäder, 16 Gottesdienst P Som-
mer. Farmsen. — Kreuzk.: 10 Gottesdienst. !!>/, Taufen P Pfeiffer.
2 Kindergottesd. P Bünz, 16 Gottesdienst P Bünz.
Ev.-ref. Kirche (Ferdinandstr, 21): Musikai. Feierstd. 314 P Nagel

Nach schwerer Krankheit verschied am 17. Januar

1940 unser Eesolgschaftsmitglied

Bruno Boß

Wir haben in ihm einen treuen und pflichtbewußten

Arbeitskameraden verloren. Ein ehrendes Andenken

werden wir ihm bewahren.

PHOTO-VOSS^ 1

Am 17. Januar verstarb unerwartet unser lieber
Arbeitskamerad

Arthur £od)

In fast 31jähriger Vetriebszugehörigkeit lernten wir

den Verstorbenen als einen wertvollen und pflicht-

getreuen Menschen schätzen. Der Verlust dieses Kame-

raden, der uns stets hilfsbereit zur Seite stand, trifft
uns schmerzlich.

Durch seine rege Anteilnahme als Mitglied des

Vertrauensrates hat er sich um das Wohl der Gefolg-

schaft und des Betriebes ganz besonders verdient ge-

macht. Wir verlieren in ihm einen lieben Freund,

dem wir immer ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

geb. Ruthqvist
und alle, die ihn
lieb hatten

Hamburg 23.
Marienthalerstiatze 82, III.

Beerbiaung am Montag,
dem 22. Januar, IO 1/« Uhr,
in Ohlsdorf, Kapelle 5.

Freie Evangelische Gemeinde. Holstenwall 21
Stg„ vorm. 10 Uhr: Heitmüller. Donn., abds. 8 Uhr: Bibelstunde.

Am Mittwoch, dem 17. Januar 1940, ist meine gute
Frau, mein treuer Kamerad, unsere liebe, treu-
sorgcnde Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Z)enny Langmaack

geb. Hartmann
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
Hermann Langmaack
Walter, Thea, Klein-Anke
Harry, Hildegard, Klein-Heike
Willi und Rita

Hamburg, Äneisenaustrabe 8, I.
Abschiedsstunde: 20. Januar. 10.30 Uhr, Frickesirake.

Beerdigung am gleichen Tage um 12 Ubr von Kapelle 12
in Ohlsdorf. Evtl, „igedachie Kranzspenden dorthin erbeten.

Westliche Randgemeinden Groff-Hamburgs (Propstei Pinneberg)
Septnagesimae, Sonntag, den 21. Januar 1940

A — Abendmahl: Kgd. = Kindergottesdienst
Blankenese: 10 Propst Schetelig, 1114 Kgd. Propst Scheteiig. —

Eidelstedt: 10 P Münx 1114 Kgd. P Münx. — Großflottbek: 10 P
Kunau, 11H Kgd. P Kunau. — Iserbrook: 10 Diakon Brenning-
meyer, 1114 Kgd. Diakon Brenningmeyer. — Kleinflottbek: ll‘/< Kgd.
Frl. Schulz. — Lokstedt: 10 P Roager, 1114 Kgd. P Roager. —
Lurup: 10 P Meyer, 11 Vi Kgd. P Meyer. — Niendorf: 10 P Hoppe,
1114 Kgd. P Hoppe, 16% Vortrag im Pastorrat „Die Lage der Mis-
sion und ihre Arbeit heute" P Feldhusen. — Nienstedten: 10 P

Jugendpastor Wehrmann. — Gnadenkirche
10 P Kunze. — Auferstehungsgemeinde 10 P Mumssen. —
Eimsbüttel, Christuskirche, 10 P Dahm. — Philippuskirche
10 P Jensen. — Schröderstift 10 P Stuewer. — West-Eims-

Freie evang. luth. Bekenntniskirche zu St. Anschar in Hamburg
St. Anschar: 21. 1.. 10: P Weber. — Anscharhöhe: 21. 1.. 10:

P Rothe. 25. 1„ 15: Bibelstunde, ders.

Neuapostolische Kirche. Hamburg. Alfredstr. 62: sonntags 9.30 und
15.30 Uhr. Altona, Schillerstraße 22: sonntags 9.30 und 15.30 Uhr.

St. Petri 10 Hauptpastor D Knolle A. 16 P Poppe A. *-
St. Nikolai 10 P Wenn. — St. Katharinen 10 Hauptpastor
Dubbels. — St. Jakobi 10 P Lie. Fischer A. — St. Michaelis

büttel, Apostelkirche. 10 P Uhle A, 18 P Lie. von Boltenstern
— Stephanuskirche 10 P H. Gronau. — Harvestehude, St. Jo-
hannis. 10 P Lie. Dr. Reinhard. — Andreaskirche 10 P Dr
Stökl A, 18 P Lindemann. — Hoheluft. Markuskirche. 10 P
Voß, 18 P Lepziehn. — Bethlehemkirche 10 P Feldhusen. —
Eppendorf. St. Johannis, 10 P Gerber A. 17 P D Heitmann. —
Groß-Borstel 10 P Dr. Hennig, — Universitätskrankenhaus
Eppendorf 10 P Dr. Boll. — Winterhude. Matthäuskirche
10 Wehrmachtspfarrer Herfurth. — Paul-Gerhardt-Kapelle
10 P Baldenius A. — Alsterdorf 10 P Lensch sen. — Fuhls-
büttel, Lukaskirche, 10 P Zacharias-Langhans. — Kleinborstel
Maria Magdalenen. 10 P Uhlmann. — Langenhorn. Ansgar-
kirche, 10 P Stehn. — Langenhorn, Anstalt, 814 P Horn. —
Ochsenzoll, St. Jürgenkirche. 10 P Horn.

Ostkreis
St. Gertrud 10 P Dr. Uhsadel A. 17 P Rems A (Gemeinde-

haus). — Uhlenhorst, Heilandskirche. 10 P Rode, 18 P Schrö-
der. — Eilbeck, Friedenskirche, 10 P Wehrmann A. 18 P Nöl-
ting. — Gemeindesaal Friedenstr. 10 P Sauerlandt. — Ver-
söhnungskirche 10 P D Witte. 18 P Hahn A. — Klinik Eil-
becktal 814 Studentenpfarrer Dr. Mülbe. — Hospital z. HI.
Geist 9.45 Vikar Degen. — Altbarmbeck, Heiligengeistkirche.
10 P Weishaupt. — Gemeindesaal Hufnerstr. 17/19 15 P Wil-
helmi. — Gemeindehaus Marschnerstr. 25c 9 P Kluge. 15 P
Weishaupt. — Kreuzkirche 10 P Bauer, 18 P Bothmann A. —
Westbarmbeck, Bugenhagenkirche. 10 P Adams. — Nord-
barmbeck, Auferstehungskirche, 10 P Trinker A, 18 P Wilke A.
— Pauluskapelle 10 P Steffen A. — Dulsberg. Frohbotschafts-
kirche, 10 P Lüders A. 18 Abendmusik P Boidebuck. —Hartz-
olh 10 Hilfsprediger Sanmann.

Südkreis
St. Georg, Dreieinigkeitskirche, 10 P Lic. Hunzinger, 18 P

Lehmann. — Krankenhaus St. Georg 10 P Kolbing. — Stifts-
kirche 10 Pfarrvikar Dr. Jungheinrich. Ordination durch Ober-
kirchenrat Drechsler. — Borgfelde. Erlöserkirche, 10 P Dr.
Junge A. 18 P Schulze A. — Bethesda 10 P Forck. — St.
Annen 10 P Fliedner A. — Süd-Hamm. Dankeskirche. 10 P
von der Heyde. — Stephan Kempe 10 P Dahmlos. — Hamm.
Dreifaltigkeitskirche. 10 P Heldmann A. 18 P Forck. —
Wichernkapelle 10 Hilfsprediger Niemann. — Hom. Martins-
kirche. 10 P Schöppe. — St. Thomas 10 P Tamm A. — St.
Johanneskapelle 10 P Isenberg. 18 P Isenberg. — Veddel.
Immanuelkirche. 10 P Reinke.

St. Petri und Pauli. Bergedorf. 10 P Wegeleben.
Besondere Gottesdienste

Militärgottesdienst (auch für Zivilpersonen): Matthäus-
kirche Winterhude (Krohnskamp) 10 Wehrmachtspfarrer Her-
furth.

Evang.-luth. Trauerfeiern auf dem Ohlsdorfer Friedhot
werden kostenlos gehalten. Anmeldungen im Büro der Kirchen-
gemeinde. in welcher der (die) Verstorbene gewohnt hat. oder
im Friedhofspfarramt. Hamburg 20, Orchideenstieg 33 (Ruf
52 76 49). Sprechzeit 17—19 Uhr. sonnabends 14—16 Uhr. sonn-
und festtags geschlossen.

Verlangen Sie unverbindlich Vorführung und Hauptkalatog.
Audi jeden anderen Apparat zeige ich Ihnen -gern. Bei allen

Garantie und kostenlose Unterrichtung

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief sanft
meine liebe, gute Frau, unsere treusorgende Mutter,
Frau

Riaria Rave, geb. Hahn

int Alter von 49 Jahren. — In tiefem Schmerz
Carl Rave
Carla und Lisa

Wellingsbüttel, den 17. Januar 1940

Beerdigung am Montag, 22. Januar 1940, um
11.30 Uhr, Kapelle 9, Ohlsdorf. Freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

8
o

Schweißbrenner

Gerling. Holz & Co.
HAMBURG-ALTONA
Marktstraße 27, Ruf 42 43 71

PAPEN STR.84.-68 ’2£^565

50
JAHRE
1689

1939

Prinz, Altona
Gr. Johannisstraße 41

Geöffnet von 9 bis 17 Uhr

Filzsireilen
zum Fenster und Türen dichten

Alle Breiten

gibt man einem großen Kreis

interessierter Leser rechtzeitig
bekannt

durch eine 8amilienanzetge im

ksambuegec Tageblatt

Sonne.

DER WIRKLICHE

KAFFEEERSATZ

STEPIP-EL

Schilder - Orden - Schablonen

Ludw. WAITZFELDER Nfg . , c
Große Bleichen Ou

Jferren-Xüteu. TTtühsn
Schirme

NSrllniformen

frnsihonssca
Fuhlsbüttlerstr. ] ] 4

i

fporthaur

gfnmburgSfl.Heuern- allio» lOt
35 38 35 Eck* Gr*'k*ll*

nsKH.-Böcke

Sporthaus Hamburg
vorm. Scharnhorst

Steindamm 8
Kaiser-Wilbelm-Itraktc 9

ö e f Q k a

Deutsches Familien-Kaufhaus
GmbH.. Dammtorstraße 1
Deutschlandhaus

bekommen neuen Wert —
Färben und Reinigen verleiht
ihnen neue Schönheit. Ostern
liegt sehr früh in diesem Jahre
— damit alles rechtzeitig
auf dem Draht ist, brin-
gen Sie sie Jetzt zu uns!

Aufcc
WÄSCH EREl-FÄRBEßP
CHEMISCHE REINIGUNG
QREHBAHNA9>RUF 35 d”

W D.R.P. 576515

W nach diesem wurde von 1929 —1939 mein

T beliebter Idee - Kaffee hergeslellt. In sinn* '

gemäßer Weise wird auch Koff — zu 80 % —
bearbeitet. Das ist die Erklärung Wr den
milden Geschmack beider Fabrikate

Koff

richtig zubereiten, heisst

weniger als die Hälfte der vom Bohnen-

Kaffee gewohnten Menge nehmen

k Das gibt ein gutschmeckendes Getränk A

kJ. J. Darbovens

HAMBURG

Bezug gegen

MUSS EIN BRUCH QUÄLEN?

BRUCH BANDAGE D.R.P
du cchtfeu Mdu tuuk ki lwp«tihheil*>«Ü3aückAält, usedAsdieuMt vte*. dxüxJct

Utto atäu «oufewsSien* kl w» waMlidskwimtUßud

CTTttexL® — BANDAGEN
Kak« -UMAeZm- StAaße 8 5

in großer Auswahl

Ernst V. Spreckelsen
Bohnenstraße 2 — Weidenstieg 20
WKG.-Scheine werd, in Zahlg. gen.

JtockSV 1 STRUMPFE

WÄSCHE •'HANDSCHUHE

„Nordfunk"

Kaffee-Ersatz-Mischung
rein schmeckend, ergiebig
und über ras c h e n d gut

WALTER MESSMER

Filialen s. F^ernsprechbuch S. 329
Bille nicht zu verwechseln m. Marke Mbs$mer,

In größter Auswahl

Hocker an. un

Stammtisch-Banne
30 eiserne und Holz-
GarderoDenschräfiHe

C.Th. Eggen
Friesenstraße 3

. Händereinigungs-

miliel

I JOm. i Markentre'

bansemarRt^*

Bezugsquellen für

die Ausrüstung des

Nationalsozialisten

Sporthaus Ortlepp

Mönckebergstraße 8

Ruf 3224 57



Auch jetzt heißt es, eich die Kundschaft

zu erhalten. Bringen Sie sich ihr darum ab

und zu wieder in Erinnerung durch Werbung.

Wer sprach zuerst vom Bunker?

Was ein Bunker ist, weist heute jedes Kind.
Zeder denkt dabei an die Bunker des Westwalles.
Versuchen Sic aber mal, kurz und klar in einem
einzigen Satz in Worten auszudrücken, was man
eigentlich unter so einem Bunker zu verstehen hat!
Und dann überlegen Sie bitte einmal, ob der Aus-
druck „Bunker" schon einmal in einem Wehrmachts-
bericht zu lesen war! In kurzer Zeit ist der Aus-
druck „Bunker" Allgemeingut des ganzen Bölkes

geworden. 3n der Soldatensprache ist er älter.
Alten Soldaten ist er schon früher begegnet, aber
auch erst vom letzten Jahre des Weltkrieges an, wie
Oberingenieur Schwerber in der Zeitschrift „Um-
schau" vermutet.

Nach seiner Meinung wurde von Bunkern im
Stellungskrieg zuerst im Abschnitt Houthoister
Wald in Flandern im Frühjahr 1918 gesprochen.
Man bezeichnete dort als Bunker die wegen des
Grundwasserspiegels über der Erdoberfläche errichte ¬

Es sind viel ungewöhnliche, eigenartige Eisen-
bahnrüge, die in diesen Tagen durch
Deutschland rollen. Zu langen Kolonnen
reihen sich da Packwagen aneinander, alte Per-
sonenwagen 4. Klasse fügen sich zu endlosen Wagen-
schlangen. Kartoffelberqe füllen jeden Waggon bis
zum Rande, während Lokomotiven bte langen Wa-
gcnreihcn von Norden und Osten quer durch das
Reich nach Süden und Westen ziehen, strömen die
Heizkörper im Zuge gedämpfte Wärme aus: die
wertvollen, frostempfindlichen Früchte der Erde
sollen unterwegs keinen Schaden erleiden. Frisch
und geschützt erreichen sie ihren Bestimmungsort.

Erst die einschneidende Verordnung über den
Wegfall vieler Tarifvergünstigungen und die da-

durch ermöglichte Einschränkung des Personenver-
kehrs hat die Zusammenstellung dieser geheizten
Kartoffelzüge möglich gemacht. Heizbare
Güterwagen waren vorher rar. Da wurden einige
Personen und D-Züge dem vordringlichen Güter-
verkehr geopfert — und schon konnte man die so
ausfallenden heizbaren Vahnwagen zu eigenen

Zügen zusammenstellen. Gleichzeitig wurden D-Zug-
Lokomotiven für die Personenzüge frei. Personen-
zug-Lokomotiven können nun vor langen Güter-
zügen schnauben. Und der Güterverkehr, der 80 Mil-
lionen deutschen Menschen Heizmaterial und Nah
rungsmittel oft über viele Hunderte von Kilometer
bringen muh, hat den Nutzen davon.

3n den wenigen Tagen seit Erlast der neuen Ver-
ordnung hat sich die deutsche Reichsbahn bereits
weitgehend umgestellt. Wenn mancher auch den Aus-
fall des einen oder anderen Personenzuges aus pri-
vaten Gründen bedauern mag, so wird ihm der Sinn
der Umorganisation bald bewußt werden. Von zu-
gefrorenen Wasserstraßen, Strömen und Kanälen
kann der Kohlentransport jetzt aus die Schienen
umgelegt werden. Alle Bedürfnisse der Wehrmacht,
die den Wagenpark der Reichsbahn selbstverständ-
lich stark beansprucht, werden daneben bewältigt.
3eder aus dem Personenverkehr sreiwerdende
Wagen bedeutet ja eine Erleichterung. Und so
werden sehr viele Wagen frei.

Aber cs sind nicht nur die Wagen, um die es geht.

Kleiner Zwischenfall bei der Probe
Nachts im Circus Busch

Proben für eine Revue wären keine richtigen
Proben, würden sie ohne irgend einen Zwischenfall
verlausen. Die Fachleute sind das schon gewohnt,
und der sattsam bekannte Hut geht ihnen keines-
wegs mehr hoch, wenn etwas passiert, was in dem

genau vorgeschriebenen Programm nichts zu suchen
hat. Entsprechend abgebrüht sind natürlich auch die
Perantwortlichen vom Circus Busch, denn Revuen
oder Manegenschauspiele sind weder für Frau
Paula Busch noch für ihren treuen Helfers-
mann Adolf Steinmann etwas Neues.
Gestern abend aber, bei einer bet letzten Proben
zu bem heute beginnenben Manegenschauspiel „Nena
Sahib", ba verloren bie beiben doch für einen

kurzen Augenblick den guten Glauben an bie alte
Zirkusirabition.

Man probte. Stunbenlang. Mit Elefanten, Pfer-
ben, Tänzerinnen, Schauspielern, Beleuchtern. Un«
ermüblich. Das Manegeschauspiel führt ben Be-
schauer nach Jnbien. Eine lange Karawane zieht
burch bie Eegenb, mit allem inbischen Zirkusprunk,
natürlich auch mit kostbaren Gewänbern. Inmitten
dieses Zuges plötzlich eine Gruppe, auf den ersten
Blick als ganz gewöhnliche Zivilisten erkennbar.
Mit Taschentüchern um die Stirn gewunden oder
als neckische Schleifen durch das Haar gezogen,
Jacken verkehrt herum angezogen, ein toller Auszug.
Adolf Steinmann raufte sich das Haar, Paula
Busch faßte bas Entsetzen. Woher kamen diese
Männer?

Die Männer trabten munter fürbaß, bis sie
außer Sichtweite waren. Dann schüttelten sie sich
aus vor Lachen und wurden wieder zu harmlosen
Menschen, die die Pflicht des Beruses zu nächtlicher
Stunde in den Zirkus geführt hatte: die Vertreter

seue Art zu rauchen
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Man könnte die GÜLDENRING fast für eine mundstücklose

Zigarette halten.Dennoch gewährt ihr tfMundstück den

Lippen genau denselben Schutz wie eine Zigarette mit

Gold; es macht dadurch das Rauchen der GÜLDENRING

auch noch besonders angenehm und appetitlich!
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Ob Sie bislang Zigaretten mit oder ohne

Mundstück bevorzugt haben, die GÜLDENRING

mit ö*Mundstück wird Dhnen auf jeden Fall

gen. Denn dieses neue Mundstück vereinigt
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ten Betonunterstände. Weder zu einer früheren Zeit
des Weltkrieges noch an der übrigen Westfront
(Verdun, Lens. Kemmel, Douai und Lothringen)
noch an der Front in Galizien, Ruhland und Ser-
bien sei, so stellt der nachdenkliche Stuttgarter fest,
die Bezeichnung „Bunker" vorher gebräuchlich ge-
wesen. Er spricht dann die Vermutung aus, dast
möglicherweise die Bezeichnung „Bunker" zuerst von
den an der Küste eingesetzten Marinetruppen
für ihre „überirdischen" betonierten Unterstände
angewandt worden ist. Denn als Bunker bezeich-
nete man vorher, wie es auch heute noch im Lexi-
kon steht, den Raum für Kohle oder Del auf den
Schiffen. 3n dieser Bedeutung war das Wort jedem
Seemann geläufig und ist vielleicht in seiner neuen
Bedeutung von den Marinetruppen in Flandern an
die Nachbarabschnitte weitergegeben worden. Wer
den Ausdruck „Bunker" zuerst im Stellungskrieg ge-
braucht hat, weist es vielleicht selbst nicht mehr.
Oder doch? Von der Wasserkante scheint das
Wort „Bunker" auf jeden Fall zu stammen. Die
Wasserkante hat dazu das Wort. Wer weih mehr
darüber? —rdt.

natsherrcnbcrotung am 24. Januar

Reichhaltiges Programm

Eine öffentliche Ratsyerrenberatung
findet am Mittwoch, dem 24. 3anuat, um 17 Uhr,
im Ratsherrensaal des Hamburger Rathauses statt.
Es werden zur Tagesordnung sprechen:

1. Polizeipräsident Kehrl: Verkehrsunsälle und
ihre Verhütung,

2. Senator von Allwörden: Hamburgs Versor-
gung mit Kohlen und Kartoffeln,

3. Senator Witt: Hamburgs Schulwesen im
Kriege,

4. Senator Martini: Soziale Fürsorge und Fa-
milienunterhalt,

5. Senator Dr. Werdermann: Allgemeine Ver-
kehrsfragen,

6. Ratsherr Staatsrat Stanik: Fragen der Hoch-
und Straßenbahn.

Dieser Ratsherrenberatung ist die erste öffent-
liche Ratsherrenberatung in der Kriegszeit.

Volkshochschule — wieder Kurse

Die Volkshochschule nimmt am Montag, dem
22. Januar, den Vorlesungs- und Kursusbetrieb
wieder auf.

Die Reithsbahn im Kampf mit der Kälte

worum der Personenverkehr eingeschränkt wurde — Eigenartige Züge rollen durch veutschland

der Hamburger Presse. Angesteckt von dem regen
Betrieb wollten sie nicht mehr länger zufehen, son-
dern einmal selbst mitmachen. Hinterher hatten sie
bann wieder Gelegenheit zum Sehen. Und auch zum
Hören, denn des anspruchsvollen Adolf Steinmann
„Kalter-Kafsee"-Ausdruck als kritisches Urteil war
noch wiederholt zu hören. Heute aber brummt bet
Laben, unb in ben nächsten Wochen werben bie
Hamburger kaum ahnen — angesichts von „Nena
Sahib" —, welche Arbeit ersorberlich war, bis
alles soweit war, baß es klappte. Paula Busch hat
mit bem Manegenschauspiel große Pläne, Hamburg
soll — unb mir sinb überzeugt, wird cs auch! —
mit der Uraufführung bas große Sprungbrett wer-
ben! es.

Hamburger fjj. in Stade

Auf Wunsch bes Sannes 75 (Stabe) wirb der
Musikzug bes Bannes Hamburg-Mitte (421) an
zwei lagen im größten Saale Stabes ein Konzert
zugunsten bes Kriegswinterhilfswerkes geben. An
ber Hauptveranstaltung nimmt neben bem Kreis-
leiter auch bet Rcgierungspräsibent teil.



Sieben 6e[unbheitsiinitet erhält Hamburg

Dor einer Tleuglieberung bet Gefunöhcitsuerwaltung — Die Anstalt in Tessin — Senator Dr. Ofterbinger sprach

geschloffene Fürsorge in den Kranken-
häusern. Hamburg besitzt eine große Zahl von
ihnen, und jedes Eroßkrankenhaus hat seine beson-
dere Ausgabe. Daneben gibt es viele Spezial-
krankenhäuser. Das Hafenkrankenhaus ist fast aus-
schließlich aus dem Gebiet der Unfall-Chirurgie
tätig, die Hauptaufgabe bet Frauenklinik Finkenau
liegt auf bem Gebiet bet Geburtshilfe, während die
ncugegrünbetc Kieferklinik in den vier Monaten
ihres Bestehens sich gut entwickelt hat, so daß mit
einer ständigen Belegung von etwa 80 Betten zu
rechnen ist. Sobald sie sich jedoch zur norddeutschen
Kiefetklinik entwickelt, ist die Beanspruchung un-
gleich höher. Schließlich kam Senator Dr. Oftet-
binger auch auf bie in biese Dbetgruppe gehörende
Heil- und Pflegeanstalt Langenhorn zu sprechen.

3ht Arbeitsgebiet ist Geisteskranke der Heilung
und Besserung und damit der Atbeitsbefähigung
zuzuführen. ,

Bei den Geisteskranken dürfen jedoch nur dort
Geldmittel angesetzt werden, wo ein Erfolg zu er-
warten ist. Alle unheilbar 3rren sind dagegen so
einzusetzen, daß sie nach Möglichkeit für ihren

Unterhalt selbst aufkommen Freilich wird das ein
ewig unerreichbares 3deal sein, jedoch wird alles
versucht, um iym näher zu kommen. So hat unsere
Vaterstadt in Tessin ein stattliches Gut gekauft, das
zu einer großen Heil- und Pslegeanstalt umgestal-
tet werden soll.

Kurz streifte Senator Ofterdinger dann noch die
Arbeit der Verwaltung, die durch den Krieg be-
dingt ist, sowie die aus wissenschaftlichem Gebiet
und vor allem bie neue Röntgenanlage im Kran-

kenhaus Varmbeck, von bet er hoffte, daß sie noch
Ende dieses 3ahtes fertig sein wird. Damit hatte
er einen aufschlußreichen Streifzug durch das Auf-
gabengebiet seiner Verwaltung beendet, die rund
7000 Eesolgschaftsangehörige besitzt.

3m Anschluß daran sprach Obermedizinalrat Dr.
Schmidt eingehend über „Medizinalwesen, Seuchen-
schutz und Hygiene".

Aus besonderen Gründen mutz übrigens inner-
halb der Vortragsreihe noch eine Umstellung vor-
genommen werden, während her Vortrag am
25. 3anuar aussallen wird. ws.

Seemanns Socgenbünöel erleichtert

Soziale Betreuung der Seeleute erst recht im Kriege

Dee Hustldee mifc dee Hülljetei

rungen bei der Ermittlung unb Auszahlung von
Verletztenrenten ist bie Einbeziehung der Klein-
reeder und Lotsen beachtlich. Unternehmer
der Kleinschiffahrt und der Kleinfischerei unb bie
Lotsen, bie ihr Gewerbe für eigene Rechnung be-
treiben, sinb jetzt im Heilverfahren bei Beruss-
verletzungen ben versicherten Seeleuten gleich-
geftelit.

Das Gesetz zum weiteren Abbau ber Notverord-
nungen in ber Reichsversicherung vom 19. April
1939 hat es möglich gemacht, baß alle Waisen-
renten und Kinderzuschüffe sowohl in der Inva-
liden- wie in der Unfallversicherung ber deutschen
Seeleute bis zum vollendeten 18. Lebensjahr ge-
zahlt werden.

3n der Eesundheitsfürsortze ist jetzt
bie Untersuchung auf Lungenerkrankungen auf alle
Seeleute ausgebehnt, bie neu anmustern und nach
mehr als einem Jahr Unterbrechung ff* wieder
zum Borbbienst melden. Bei der Untersuchung
der Jugendlichen wird jetzt besonderer Wert
auf die zahnärztliche Betreuung und Behandlung
jedes Zahnschadens gelegt.

Der Kriegsausbruch hat für bie Seefahrer unb
ihre Familien zunächst eine schwere Erschütterung
des sozialen Fundamentes gebracht. Inzwischen
sind alle Seefahrer an Bord deutscher Handelsschiffe
im Ausland, die an der Rückkehr verhindert sind,
den zur Wehrmacht Einberufenen gleichgestellt.

Ihre Angehörigen beziehen also wie die Soldaten
Familienunterstützüng. Die verantwortliche Ent-
scheidung liegt bei ber Seeberussgenoffenschäft.

Auch in der Krankenversicherung werden die An-
gehörigen ber Auslanbsseeleute wie bie Familien
zur Wehrmacht Einberufenen befianbelt. Die See-
krankenkaffe setzt also sowohl bei ben zum Wehr-
bienst Einberufenen wie bei ben im Ausland fest-
gehaltenen Seeleuten alle Leistungen fort, ohne
daß Reeder unb Seemann einen Beitrag zu leisten
haben. Die Aufwendungen werden vom Reich er-
setzt. Auch ist für die zum Heeresdienst einberu-
ienen Seeleute die beitragsfreie Fortsetzung ber
Rentenversicherung (Invaliden- unb Angestellten-
rersicherung) gesichert.

Amtes sind im ganzen 41 Gau- unb 582 Kreisbienst-
ftellen vorhanben.

Die wichtigste Funktion im Rahmen ber Auf-
gaben bes Amtes übt der Betriebsarzt aus.
An ihn werden ganz besondere Anforderungen ge-
stellt, denn er betritt bei seiner Arbeit gewisser-
maßen Neuland. Exakte Untersuchungsmethoden
müssen erst herausgebildet werden, denn es gilt ja
nicht, wie in der sonstigen ärztlichen Praxis, eine
Diagnostik der Kranken, sondern eine Diagnostik der
Gesunden zu schaffen. Ein wichtiges Problem, das
vor allem jetzt im Kriege an Bedeutung gewinnt,
ist die Frage der Eemeinschaftsernährung. Das Amt
für Volksgesundheit hat ihr feine ganz besondere
Aufmerksamkeit geschenkt und Professor Brauer,
Wiesbaden, mit der Zusammenstellung von Ver-
pflegungszetteln für die Eemeinschaftsernährung
beauftragt. Diese Verpflegungszettel, die in Ham-
burg bereit an die Betriebe ausgegeben werden,
sind nicht das Ergebnis theoretischer Ueberlegungen,
sondern fußen ans praktischen Erfahrungen. Eine
nicht minder wichtige Aufgabe ist im Augenblick die
schnelle Wiederherstellung von Arbeits- und Unfall«
verletzten. Während hier die besonderen Auf-
gaben im gegenwärtigen Kriege liegen, ist das
Fernziel viel weiter gesteckt. Deutschland hat in
Zukunft noch gewaltige Aufgaben zu lösen. Vor
allem ist es notwendig, die Leistungsfähigkeit noch
im hohen Alter zu erhalten. Damit ist nicht nur
bem einzelnen Volksgenossen gebient, sonbern auch
der ganzen Nation.

Gemüsebau auth auf Rasenflächen?

Unser Gatten in der kriegszelt — Die Etnte der Hamburger Kleingärtner

Das ist die Zrage heute!

welchen Beruf ergreifen? — „Tageblatt" hilft mit wichtigen Hinweisen

An jedes Waschbecken gehört eine Flasche ATA. ATA ist beim Hände-

reinigen (allein oder auch in Verbindung mit etwas Seife) ein ganz aus-

gezeichnetes Mittel, Seife zu sparen.

Hausfrau, begreife: ATA spart Seife!



In Dänemark werden zurzeit wöchentlich 10 000 Kühe
ahgeschlachtet, weil die Preisdrückerei der Engländer als größte
Abnehmer von Butter eine rentable Veredlungsproduktion nicht
mehr erlaubt. Die durch England verursachten Blockademaß-
nahmen erschweren lernet die Einfuhr der notwendigen Futter-
mittel, so daß die Agrarproduktion auch aus diesem Grunde
einen weiteren Rückgang nehmen wird. In Belgien wird
eine Verringerung der Einfuhr von Viehfutter um 50 vH. in-
folge der britischen Blockade erwartet, eine Entwicklung, die
sich ungünstig auf den Kälber- und Schwelnebestand auswirken
muß. In Holland führt der Mangel an Futtermitteln schon
jetzt zu einer Herabsetzung der Butterausfuhr nach England
und zu einer planmäßigen Einschränkung der Geflügelhaltung.
Diese Entwicklung in den typischen Veredlungsländern ist so
besorgniserregend, daß z. B. der dänische Ministerpräsident
Stauning kürzlich in einem Interview zugeben mußte, daß die
Forderungen Englands als größter Käufernation bald eine be-
deutende Einschränkung der dänischen Landwirtschaftsproduktion
notwendig machen werden.

Dänemarks agrarische Erzeugung Ist die ausgesprochene Ver-
edlungsproduktion. Rund 80 vH. dieser Erzeugung gehen als

- -tthei üh-r die Grenzen Die 210 000 landwirtschaft-
lichen Betriebe dieses Staates sind Infolgedessen in einer Form
mit - der Außenhandels wirtschaft des Landes verbunden, wie
sonst kaum ein anderes europäisches Land. Jede Erschütterung
des Außenhandels muß sich sofort In der wirtschaftlichen Lage
dieser bäuerlichen Betriebe auswirken. Selt Beginn des Krieges
Ist die Lage der dänischen Bauern von Woche zu Woche
schlechter geworden. Zwar hat die dänische Regierung zu-
nächst durch Uebergangsmaßnahmen versucht, der Verelendung
ihrer Bauern Einhalt zu gebieten. Der völlige Strukturwandel
der dänischen Landwirtschaft, der Infolge dieser Erschütterun-
gen notwendig sein wird, zwingt jedoch dazu, die Dinge grund-
sätzlich zu klären, da mit Uebergangsmaßnahmen kein ein-
schneidender Wandel zu erreichen Ist.

Wie kommt es, daß ein Agrarstaat wie Dänemark jetzt so
schwere Erschütterungen durchmachen muß? Dänemark war auch
nach dem Weltkriege, In dem der Strukturwandel der Welt-
wirtschaft begann, der alten liberalen Idee des
Freihandels treu geblieben. Seine Außenhandels-
verflechtung beruhte auf einer agrarischen Veredlungsproduk-
tion, die in doppelter Beziehung vom Weltmarkt abhängig war:
einmal in der Preisgestaltung seiner Einfuhr an Futtermitteln
als Voraussetzung der tierischen Veredlungswirtschatt, und zum
anderen in der Bewertung, die seine Ausfuhrgüter auf dem
Weltmarkt erfuhren. In beiden Punkten ist Dänemark heute
in erster Linie von Englands Gnade abhängig, dessen Forde-
rungen als große Käufernation, wie Stauning sagte, so beträcht-
lich sind, daß sie eine weitere Einschränkung der Agrar-
produktion notwendig machen werden.

Damit erleidet Dänemark das Schicksal aller Staaten, die sich
aus ihrer weltwirtschaftlichen Verflechtung mit dem Liberalis-
mus auf die ihnen von England zugewiesene einseitige Aufgabe,
aus überseeischen Futtermitteln tierische Veredlungsprodukte
herzustellen, beschränkt haben. Jeder Staat, der diese Auf-
gabe übernahm, büßte seine Selbständigkeit ein und machte
sich abhängig von den Weltbörsen, an denen seine Futtermittel
und seine Ausfuhrerzeugnisse von geschäftstüchtigen Hinter-
männern notiert werden, für die nicht die Lebensmöglichkeiten
des nationalen Bauerntums maßgebend sind, sondern die nackten
Profitinteressen des internationalen jüdischen Großkapitals.

Deutschland hat sich seit 1933 in Erkennung der Gefahren
von dieser Abhängigkeit seiner Landwirtschaft freigemacht. Das
Schicksal, das über jeder liberalen Agrarpolitik drohend
schwebt, hat Deutschland durch Marktordnung und Erzeugungs-
schlacht von sich abgewendet, die Reichsbauernführer und
Reichsernährungsminister Darrd für die deutsche Ernährungs-
wirtschaft geschaffen hat. Wir begannen, systematisch die

Produktionszweige unserer Agrarwirtschaft zu fördern und zu
stärken, die im Zeichen des Liberalismus besonders vernach
lässig! worden waren. Die Futtermittelfrage wurde In den
Mittelpunkt unserer landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht ge
stellt, um unsere Viehwirtschaft unabhängig zu machen von
Futtermitteln aus Uebersee. Wie richtig das war, zeigt heute
das Schicksal Dänemarks und anderer Veredlungsländer, die
bei den ausbleibenden Futtermittelzufuhren gezwungen lind,
ihre Produktion einzuschränken. Während wir vor dem Welt-
kriege jährlich bis zu 5 Mill, t Futtergetreide einführten, waren
es im Durchschnitt der Jahre 1933/38 nur 1,1 Mill. t. wobei
zu bedenken ist. daß in dieser Menge noch die Vorräte für
unsere Futterreserven enthalten sind, die unsere Vorratswirt-
schalt angelegt hat.

Diese Gegenüberstellung zeigt, wie unterschiedlich
die Auswirkungen einer liberalen bzw.
einer auf gesunder Binnen wirtschaft be-
ruhenden Agrarpolitik sind Die Marktordnung
bewährt sich immer aufs neue als Grundlage eines gesunden
Bauerntums. Die liberale Agrarwirtschaft zeigt ihre Krisen-
empfindlichkeit bei jeder Gelegenheit.

Großzügiges

spanisches Wiederaufbauprogramm
Nachdem die Regierung Franco bereits vor ihrer endgültigen

Machtübernahme einen großzügigen Wiederaufbau-Plan für das
damalige nationale Gebiet fertiggestellt und in Angriff ge-
nommen hatte, wurde dieser Tage durch den Minister für
öffentliche Arbeiten das Programm für die restlichen Arbeiten
genehmigt. Wie der erste Plan, erstreckt sich auch dieses
Programm auf drei Gebiete: 1. Verkehr (Straßen und Eisen-
bahnen). 2. Bewässerungsanlagen und 3. Häfen und Hafen-
anlagen. Die Arbeiten sollen einer großzügigen Befruchtung
des gesamten Wirtschaftslebens dienen und in einem Zeitraum
von zehn Jahren zur Durchführung kommen. Nach Ablauf
dieser Zeit soll Spanien, wie der Minister für öffentliche
Arbeiten dieser Tage erklärte, über ein erstklassiges
Verkehrsnetz verfügen, das allen Erfordernissen einer
modernen Wirtschaft entspricht. Das großzügige Bewässe-
rungsprogramm wird entsprechend den Selbstversor-
gungsbestrebungen der neuen Wirtschaftspolitik der Landwirt-
schaft neuen fruchtbaren Boden gewinnen und damit für die
notwendige Steigerung der einheimischen Erzeugung und die
Befreiung von ausländischen Lieferungen beizutragen haben,
während der Ausbau der Häfen die Voraussetzungen für eine
lebensfähige Küsten- und Seeschiffahrt nach den Erforder-
nissen der Gesamtwirtschaft gewährleisten wird.

Für Straßenbauten und -erweiterungsarbeiten allein sind
1.5 Milliarden Peseten vorgesehen. Gemäß dem ersten Plan
soll das gesamte Verkehrsnetz unter stärkerer Berücksichti-
gung der bereits bestehenden Zentralisierung aller Verkehrs-
wege auf den geographischen Mittelpunkt des Landes — Ma-
drid — ausgebaut werden. Dazu gehört auch die Moder-
nisierung der bestehenden Straßen. Ausschaltung der unge-
schützten Bahnübergänge usw. Als eine der dringendsten Ar-
beiten wird eine große Ringstraße um Madrid bezeichnet, die
die wichtigsten Provinzstädte und Dörfer um die Landeshaupt-
stadt verbinden soll. Für die Bewässerunrsarheiten. die
sich in erster Linie auf die Ausnutzung der Flußläufe. Schaf-
fung von Stauwerken und Bewässerungsanlagen. Gewinnung
neuen fruchtbaren Bodens und die Berieselung bisher trockener
cnhiete erstreckt, sind ebenfalls 1.5 Miliarden Peseten veran-
schlagt. Fines der Projekte die schon in allernächster Zeit
in Angriff genommen werden sollen, ist der Ausbau des
Manzanarpchettes bei Madrid. Für die neuen Hafen-Prniekte.
a^ron pmPte Schwierigkeit in dem Bestehen einer viel zu
r -nRnn Za h l von klonen und nicht immer lebensfähigen Häfen
besteht, sind 1.2 Milliarden Peseten veranschlagt.

Wie vor kurzem gemeldet wurde, sind in England die Preise
für Wolle, die für den Verbrauch im Inlande bestimmt ist,
ebenso erhöht worden, wie bereits vor einiger Zeit die Preise
für zum Export gelangende Wolle heraufgesetzt wurden. Die
Erhöhung beträgt in beiden Fällen etwa 35 Ve im Vergleich
zum früheren Preisniveau. Die Stellung, die London als Welt-
wollmarkt in Friedenszeiten einnahm, Ist bekannt. Sechsmal
im Jahre wurden große Wollversteigerungen abgehalten, an
denen die Wollvorräte nicht nur aus den Haupterzeugungs-
ländern des Empire, wie aus der Südafrikanischen Union,
Australien und Neuseeland, sondern auch ein großer Teil der
südamerikanischen Wollproduktion durch Zwischenschaltung Lon-
doner Makler zum Absatz gelangte. Mit Kriegsausbruch wurde
sofort eine staatliche Kontrolle über den Woll-
handel eingeführt, die einmal der Sicherung des großen
englischen Bedarfs vor allem für Heereszwecke und in zweiter
Linie auch für den zivilen Gebrauch dienen sollte, zum anderen
abe- auch dazu bestimmt war, die Stellung Englands als Woll-
hänHer rm internationalen Markt zu behaupten.

Die ersten Maßnahmen der Wollk'ontrollstelle
waren darauf ausgerichtet, die in den Dominien anfallende
WoFsch-r aufzukaufen. So sicherte man sich einen großen
Teil der australischen, neuseeländischen und südafrikanischen
Wo”c, und auch in den südamerikanischen Besitzungen Eng-
lands wurde die anfallende Wollerzeugung fast restlos ange-
kauft Der Erlaß eines Ausfuhrverbots, der mit diesen
A U’ äu'en einherging, bereitete den neutralen Staaten, die sich
bisher auf die Vermittlung Londons verlassen hatten, erhebliche
Sorten. Die Schwierigkeiten, in die diese Länder hierdurch
gerieten, wurden von England dann auch nach wenigen Mo-
naten bereits so ausgenutzt, daß man zunächst die Exportwoll
preise um 35 •/• heraufsetzte und den erzielten Gewinn beim
Weiterverkauf an fremde Länder zwischen der englischen Re-
gierung und den ursprünglichen Lieferländern in einem vorher
vereinbarten Verhältnis teilte, wobei der Ha.uptteil allem An-
schein nach auf englische Rechnung entfallen dürfte.

Da man die in den Dominien anfallende Wolle rechtzeitig mit
Beschlag belegte, sahen sich die Neutralen vielfach gezwungen,
die von England diktierten Preise wohl oder übel zu akzep-
tieren. Sie stießen jedoch trotzdem weiter auf Bezugschwierig-
keiten, da der englische Wollausfuhrhandel durch die Maß-
nahmen der amtlichen Kontrollstelle so beeinträchtigt wurde,
daß die sich bietenden Geschäftsmöglichkeiten vielfach nicht
wahr'rnommen werden konnten, weil keine ausreichenden Zu-
teilungen erfolgten und die Unsicherheit über Wollbezüge aus
dem britischen Empire nach wie vor anhält.

Maßgebend hierfür scheint die Ungewißheit über
den eigenen englischen Inlandbedarf zu sein,
die die Wollkontrolle offenbar veranlaßt hat, mit der Erteilung
von Ausfuhrgenehmigungen äußerst sparsam zu sein. Im Vor-
dergründe steht hierbei naturgemäß der Heeresbedarf, der um
so größer ist, als das Ministerium für Materialbeschaffung bis-
her die Herstellung von Uniformen infolge eines, allgemein be-
kanntgewordenen Regiefehlers vernachlässigt hatte. Die
Schwierigkeiten, die durch das Fehlen von MÜitärmänteln her-
vorgerufen wurden, führten, wie man weiß, sogar zu bemer-
kenswerten Auseinandersetzungen im Parlament über diese
ganze Angelegenheit. So stockt auch gegenwärtig der Ausfuhr-
handel von Wolle noch fast völlig, und selbst kanadischen
Käufern ist es bisher anscheinend noch nicht möglich gewesen,
in England Bestellungen zu placieren. Die Ueberraschung, die
sonstige ausländische Käufer mit der Preiserhöhung um 35 •/•
erwartete, dürfte daher noch von manch anderer Enttäuschung

gefolgt werden. Sah sich doch der Generaldirektor der Aus-
rüstungsabteilung des Ministeriums für Materialbeschaffung noch
vor wenigen Wochen gezwungen, englischen Pressevertretern
gegenüber zuzugeben, daß die Leistung der heimischen Textil-
industrie noch um 25 •/• gesteigert werden müßte, um allein
den Heeresbedarf für das nächste Jahr zu decken.

Es ist daher auch kein Wunder, daß man für den zivilen
Bedarf gegenüber der verarbeitenden Industrie eine scharfe
Rationierung durchführt. Die Spinnereien sind vielfach
nicht in der Lage, neue Aufträge für zivile Zwecke entgegen-
zunehmen, so daß der Absatz an die Bevölkerung auch mehr
oder weniger ins Stocken geraten ist. Um ihn auch möglichst
niedrig zu halten und so einen Ausgleich für fehlende im
Inland befindliche Bestände zu schaffen, hat man daher nun
auch die Inlandspreise ebenso wie diejenigen für den Export
um 35 % erhöht, wenn man auch von einer sofortigen Inkraft-
setzung absah und diese um einige Wochen hinausschob. Mit
den Aufkäufen der in den Dominien befindlichen Wolle ist
England daher anscheinend auch nicht viel geholfen. Der er-
hebliche Ausfall von Schiffsraum hat bereits dazu geführt, daß
von Australien aus eine Verschiffung von Wolle nach Groß-
Britannien nahezu unmöglich wurde, aber infolge der Not-
wendigkeit. die brachliegenden Kapitalwerte flüssig zu machen,
Wolle im Werte von 10 Millionen Pfund zur Ausfuhr nach den
USA. freigegeben werden mußte. Andererseits ist im Inlande
die Beschlagnahme der Wollbestände bei Schafhaltern und die
Sammlung von Altwolle verfügt worden. Auch diese Entwick-
lung darf daher als Folge der Seekriegführung angesehen
werden. H. M.

Petroleumverkauf neu geregelt
Während cs bisher jedem Kaulmann freistand. Petroleum zu

verkaufen, hat jetzt der Reichsbeauftragte für Mineralöl an-
geordnet, daß Petroleum nur noch mit Genehmigung der Reichs-
stelle für Mineralöl verkauft werden darf. Großhändler haben
die Genehmigung bei der Reichsstelle direkt. Einzelhändler bei
den von der Reichsstelle ermächtigten Wirtschaftsämtern elnzu-
holen. Durch den Genehmigungszwang soll die Reichsstelle die
notwendige Uebersicht erhalten, wer mit Petroleum handelt.

Gerade In ländlichen Gegenden fehlte es noch an Ueberblick,
da hier u. a. auch Kolonial Warenhändler Petroleum für ihre
Landkundschaft führen. Auf dem Lande ist der Petroleumver-
brauch zum Teil recht erheblich, da überall dort, wo es noch
kein elektrisches Licht gibt. Petroleumlampen gebraucht zu wer-
den pflegen. In den Städten wird dagegen das Petroleum
weniger für Beleuchtungszwicke als zur Beheizung kleiner Gelen
benutzt. Außerdem wird es noch, allerdings in geringerem
Maße, als Putzmitte! für technische Zwecke verwendet.

Die Reichsstelle hat gleichzeitig festgelegt, welche Mengen im
Verhältnis zum Vorjahrsbezug (in der Ostmark im Verhältnis
zu- Bezug in der Zelt vom 1. Juli 1938 bis 30. Juni 1939)
die Großhändler In Zukunft an den Einzelhandel abgeben können.
Dabei ist nach den Verwendungszwecken (Beleuchtung und Hei-
zung einerseits und Putzen andererseits) unterschieden. Für
die gleichmäßige und gerechte Verteilung vom Einzelhändler an
den Verbraucher werden die zuständigen Bezirkswirtschafts-
ämter die erforderlichen Anordnungen örtlich treffen. Um zu
verhindern, daß Petroleum, wie es vorgekommen Ist, an Stelle
von Treibstoff, der bezugsscheinpflichtig ist, verwendet wird,
ist gleichzeitig angeordnet worden, daß das Petroleum nur für
den Zweck verwendet werden darf, den der Käufer beim Kauf
ingibt.

Neue Preise für Nadelschniftholz

Der Reichskommissar für die Pre sbildung und der Reichs-
forstmeister haben eine Verordnung über die Preisbildung für
inländisches Nadelschnittholz erlassen, die im Reichsgesetzblatt
I Seite 59 vom 18. Januar 1940 veröffentlicht worden und am
gleichen Tage in Kraft getreten ist. Die Verordnung gilt erst-
malig für das gesamte Großdeutsche Reichsgebiet einschließlich
der Reichsgaue Danzig-Westpreußen und Posen. Die neue Ver-
ordnung hält an den bisherigen Grundsätzen der Preisberech-
nung für Nadelschnittholz fest, berücksichtigt aber diejenigen
Aenderungen und Verbesserungen der Preise, die sich im Laufe
jer Zeit infolge gewisser Veränderungen in der Markt- und
Versorgungslage als notwendig erwiesen haben. Das Preis-
niveau wird, im Reichsdurcnschnitt gesehen, hierdurch jedoch
nicht beeinflußt. Neben den Preisbestimmungen sind von be-
sonderer Bedeutung für die Holzwirtschaft die zugleich mit der
Verordnung erlassenen Gütebestimmungen, welche nunmehr
außer der Fichten- und Tannensortierung auch die Kiefern- und
Lärchensortieruhg für das gesamte Reichsgebiet vereinheitlichen.
Gleichzeitig mit der Verordnung ist im Deutschen Reichsanzeiger
Jom 18. Januar 1940 die Anordnung zur Durchführung der
Kennzeichnung für inländisches Nadelschnittholz veröffentlicht
worden

Hansecifen-Tagung in Wien

Die für den Südosthandel äußerst wichtige Hanseaten-
a 8 u n g wird diesmal am 1. März im Rahmen der Frühjahrs-

messe in den Räumen der Wiener Börse durchgeführt. Außer-
dem sind in der Zeit vom 10. bis 16. März noch weitere Ta-
gungen der deutschen Industrie in Wien geplant, da die Messe
z ug!e‘ch die beste Gelegenheit zur Aufnahme von Verhand-
Jungen mit den Vertretern der Südoststaaten bietet.

Die Größe des vorhandenen Ausstellungsraumes kann noch
dicht bekanntgegeben werden. Es steht jedoch fest, daß die
Messe keine geringere Meldezahl aufweisen wird, als die Früh-
jahrsmesse des vergangenen Jahres, die bereits als Rekord-
messe gegolten hat. Schon jetzt Und zahlreiche Meldungen aus
“ ft m in- und Ausland eingetroffen Fast die gesamte deutsche
Großindustrie der Elektrotechnik hat Plätze bestellt. Einen be-
sonderen Raum werden wieder die landwirtschaftlichen Ma-

^men einnehmen.

Dividenden und Abschlüsse

d . E n g e 1 h a r d t - B i a u e r e i AG. in B e r 1 i n : HV. setzte
। 1C Dividende auf 4 e /o gegen 0 •/• fest. Die Ergebnisse im
‘■Wenden Geschäftsjahr waren durchaus befriedigend. — L ö •

Berliner Devisenkurse vom 19. Januar

deutschen Verrechnungsverkehr.

Wasserst
m

Fall Wuchs
m m

Trotha 4 3 61 0.11
Dernburg r 2 CB — 0 06
Unterpegel - 3 42 — n 20
Orizebne + 4.22 — 0.72

Platzsperre angedroht

St. Pauli • Concordia « Zwischenfälle
oorm Richter

Eine VetbonLlung übet die Zwischcnsällc bei dem
am Silvester am Mtlletnlor- iurdjgefübrten Spiel St.
Pault-Epncordia bat der Vertreter des Beretchswaris
für Kufeball, Paul Sternberg, »nm Anlass ge-
nommen, um ernste Ermabnnngen an Vereine. Sviclcr
und Zuschauer des Kussballkporte» »u richten Eine
Klärung der strittigen Vorgänge am Millerntor bat die
Verhandlung nicht ergeben. La sich, wie gewohnt, die
Aussagen der Beteiligten ziemlich widersprechen. Ein
Urteil wird daher erst in einigen Tagen ergehen.

Die ernsten, in teder Beziehung zu unterstützenden
AuSfübrungen Sternbergs betonten zunächst, dass cs In
der heutigen Zeit nicht üblich fei, überhaupt noch solche
an LaS alte Rezept erinnernde Verhandlungen zu füh-
ren. Wenn man trotzdem sich dazu entschlossen habe, so
nur. um der Obiekttvität zu dienen und oielletcht Klar-
heit »u gewinnen. Dte verschiedenen Vorfälle der letzten
Zett, gerade nach der Amnestie durch deu ReichSsport»
fübrer, sollen »um Anlafe genommen werden, mit dra-
konischen Massnahmen gegen Sünder vorzugeben. In
Metern Sinne werde in der nächsten Zett auch an die
Vereinsleiter berangeireten, um sie aus den Ernst der
Stunde btnzuweisen. An Vereine, Spieler und Zu-
schauer richtete Sternberg dte dringende Mahnung zur
Besonnenheit Wenn es nicht anders gebt, dann sollen
kurzerband Plätze gesperrt werben. Da» helfet. Mei°
sterlchastsspiele stnden nur da statt, wo eine Garantie
für sportwürdiges Benehmen aller Beteiligten gegeben
ist. DaS ist keine leere Drohung unserer Fufeball-Lei
tung, und dabei Ist iu hoffen, dass dte Worte des
Sachbearbeiters Sternberg so verstanden werden, wie
sie gemeint sind

SCHACHZEITUNG

Aus dem Wettkampf Keres-Euwe
Eine Prachtleistung von Keres

Partie 303 -
Weiß: Dr, M. Euwe

1. d2—d4
2. c2—c4
3. Sgl—f3
4. g2—g3
5. Lfl—g2

• 6. (1—0
7. 8 bl—c8

t)ie gebräuchlichste
Schwarz will raschesten»

8. Dell—c2
9. Dc2x c 3

10. n<-3—c2
11 SfS-el
12. e2- e4

Damenindisch
Schwarz: P. Kerea

Sg8—f6
ei—«6
b7—b6

LeR—b7
Lf8—ei

0—0
Sf6—e4

Fortsetzung. Hauptidee:
zu fl—fö kommen.

So4Xc3
<17—d6
57—k»

DdB—c8

Verhindert 16. b2—b4 und schafft Raum in der
e-Linie. Nach 15. . . , el—e5 hätte Schwarz natUr
lieh ein totes Spiel.

16. Lg2—h8 Tf8—e8
17. Lei —e3

Jetzt scheint guter Rat teuer, denn wie soll
Schwarz der Drohung 18. Le3Xc5 nebst 19. LhSXolt
begegnen? Euwe wird sich vermutlich vor der Be-
lohnung seiner „strategischen“ Manöver gesehen
haben. Aber es geht ihm gegen Keres, wie es ihm
oft genug gegen Aljechin gegangen ist: er wird
„taktiech" überspielt. Was hier einfach so viel
heißt, daß Keres die Lage von vornherein richtiger
weitsichtiger beurteilte.

17 Dc8—dB!
18. Le3Xc5 eßxdS!
19. Lh3—eßf Kg8—h8
20. Tal—dl

Falls 20. Lc5-a3. so Dd8—e7 21. c4xd5 Lbix.l.-,
und Schwarz gewinnt die Figur bei überlegenem
Spiel zurück.

20 dlXc5
21. Sei—g2

Oder 21. c4xdö Lb7xd5 22. Tdixdö Dd8Xd5!
21 d4
22. f2—f4

Um den Läufer e6 mit 23. f4—fJ zu befestigen.
22 d4 -d3ü

Eine großartige Kombination.
23. Tdlxd3

Erzwungen, weil auf 28. Deß—el einfach LfßXhß
folgt.

23 Dd8xd3!
24. De2xd3 Lfß—d4t
25 Tfl—f2

Geschieht in der Erwägung, daß bei 25. Kgl - hl
Te8Xe6 nebst Turm Verdoppelung und Teß—e2 über-
haupt kein Widerstand mehr möglich wäre.

25 Te8 x e6
26. Kgl—51 Ta8-e8

Er geht aufs Ganze und ist weit davon entfernt
seinen prächtigen Laufer d4 gegen den kläglichen
Turm f2 herzugeben.

27. f4- f5
Auf 27. Tf2- d2 würde Schwarz den Angriff mit

Lb7—e4 28. Dd3—b3 Le4—5 nebst L55— Ii3 fortsetzen

(35. Kf2-^e2 Lc8—g4 matt) Tc8x c2+ und Schwarz
gewinnt leicht.

31 Te3-f3t
32. Kfl—g2 T53Xf4!

Alle« in allem: ein Keres-Angriff voller Wucht
und Witz.

38. g3xf4 TeS—g8t
34. Kg2—53

Wenn 34 Kg2—51, so Tg8—glt, und wenn 34.
Kg2—hl. so Lc8-b7t.

84. . • . Lc8—g4t
Weiß gab au5. da au5 35. K13—e4 Tg8—eSt nebst

Matt tolgte, aut 35. K53—g2 aber Lg4—55t die Dame
gewinne.

Nach 12 Partien (von 14 iw nanzen) steht der
Wettkampt 7:5 zugunsten von Kerea. so daß an
seinem Sieg kein Zweitel bestehen kann. Ein
schöner Erfolg des jungen Esten!

Produktionseinschränkung der Neutralen

Eine Folge der englischen Blockade - Die weltwirtschaftliche Verflechtung

England muh Wo'le lassen

Erhöhung der englischen Wollpreise, eine Folge der Seekriegführung

Hanseatische Wertpapierbörse
Von sogenannten Standardwerten dek Aktienmarktes wurden

kurz nach Marktbeginn Siemens (216,62) und Farben (169,37)
je 1 Punkt über den Vortagsschlußkursen bezahlt, von Montan-
aktien Hoesch Eisen zu 112‘/< (plus %). Daneben zeigte sich
noch Kaufinteresse für Spezialpapiere. Reis 4 Handels hatten
zu unverlndert 130 Geschäft, Rütgerswerke In Bruchsummen zu
156V| (plus •/<), RWE. zu 124,75 (plus ',,) und die amtlich
nicht notierten Burbach Kall (etwa 101—102V,) um 3 Punkte
über letzter Quotierung, womit dieses Papier erstmals den
Parikurs überschritt. Die Altbesitzanleihe des Reiches wurde
mit 140,70 bezahlt.

Die Geschäftstätigkeit blieb aut befestigter Grundlage auch
im späteren Verlauf einigermaßen flüssig. Vom Montanaktien-
markt sind noch Stahlverein (105 1 105,75), Mannesmann
(114V.—114V,) und Hoesch Eisen (112V,) mit Umsätzen zu an-
ziehenden Kursen zu nennen, von Verkehrswerten Hamburger
Hochbahn (99* ■) und Reichsbahnvorzugsaktien (125,87—126,12).
Die amtlich nicht notierten Burbach schlossen bei etwa 103'/».
Von Brauereiaktien hatten Schultheiß zu 112V, (plus •/<) Ge-
schäft, von elektrischen Tarifwerten HEW. zu unverändert
149,75, am Bankenmarkt Vereinsbank in Hamburg zu 121
(minus Vi) und die Aktien der Filialbanken zu Vortagskursen.
Siemens wurden später in Bruchsummen noch zu 217 gehandelt.
In Rentenwerten beschränkte sich die Geschäftstätigkeit man-
gels Angebot auf kleine Beträge bei stabiler Kursgrundlage.

Berliner Wertpapierbörse
Eine Geschlftsauiweltung an den Aktienmärkten war auch

am Freitag nicht zu verzeichnen, jedoch blieb der freundliche
Grundton im allgemeinen erhalten. Verschiedentlich bestand
beim Berufshandel Neigung zu Gewinnmitnahmen, jedoch waren
größere Kursabschläge nur vereinzelt zu verzeichnen. Eine
stärkere Widerstandsfähigkeit erhielten die Märkte durch die
anhaltende Kauflust der Bankenkundschaft, obwohl sich diese
wie bereits in den letzten Wochen in erster Linie auf die
Rentenmärkte richtete.

Montane lagen wenig verändert. Hoesch und Vereinigte Stahl-
werke stiegen um je ferner gewannen Harpener 1V,.
Rheinstahl wurden um •/»•/• ermäßigt angeschrieben. Bel den
Braunkohlenwerten lagen Ilse Genuß um V>, und Ilse Bergbau
um IV, gebessert. Kaliaktien tendierten weiter fest, wobei
Wintershall um V, und Salzdetfurth um IV«»/, anstiegen. In
der chemischen Gruppe erötlneten Farben bei einem Umsatz
von 30 000 RM um ^»/. höher zu 169. Goldschmidt wurden
um V« und Rütgers um »/.»/• herautgesetzt. Andererseits ver-
loren Schering V, und Chern, von Heyden »/«•/«. Gummi- und
Linoleumwerte fanden etwas mehr Beachtung als an den Vor-
tagen, wodurch Harburger Gummi eine Steigerung um 1 und
Conti Gummi um IV«»/. erfuhren. Elektro- und Versorgungs-
werte lagen behauptet. Akkumulatoren stiegen um V>, Licht
und Kraft um '/,. RWE. um 1 und Siemens um IV«»/«. Niedriger
lagen Bekula um V« und Wasser Gelsenkirchen um 2'/«. Kabel-
und Draht-, Auto- und Textilaktien wiesen keine größeren
Wertschwankungen auf. Von Maschinenbauanteilen stiegen De-
mag um »/,»/«. Zu erwähnen sind noch Zellstoffwerte, die un-
einheitlich lagen. Feldmühle gaben •/«•/• her, hingegen stiegen
Waldhof um '/«'!« an. Engelhardt Brauerei büßten 2'/,. Jung-
hans IV« und Süddeutsche Zucker l'/i ein. In letztgenanntem
Ausmaß schwächer lagen noch AG. für Verkehr.

Von variablen Renten notierte. die Reichsaltbesitzanleihe
140.90 gegen 140V, und die Gemeindeumschuldung stieg um
%*!« auf 95»/,. Steuergutscheine I lagen erneut befestigt, man

nannte Dezember und Januar 99,87V,, Februar 99,72V», März
99,70, April 99,65 bis 67V, und Mai 99,70.

Internationaler Valutenmarkt
Im internationalen Devisenverkehr stellte sich das englische

Ptund in Amsterdam auf 7,4514—7,45% gegen 7,43 und in

Zürich auf 17,67 gegen 17,65. Der französische Franc notierte
mit 4,22’ . gegen 4,21»/« bzw. 10,01 gegen 10,00. Der Belga
kam aus Amsterdam mit 31,64 unverändert, der Schweizer
Franken war mit 42,13 gegen 42,18 niedriger, und der Dollar
wurde mit 187V»—IBS nach 188’ „ genannt. In Zürich stellte
sich der Belga auf 75,15 nach 75,12 und der holländlidie Gulden
fester Äiit 237,87', nach 237,t2. Der Dollar notierte hier
unverändert mit 4,46.

Warenmärkte

Hamburg, 1*. Januar. Kattee-Termlnmarkt. Hamburger Termin-
Kontrakt 1, prima Santos-Kaffee. März, Mai, Juli, September,
Dezember: 30 B, 28 0.

Hamburg, 19. Januar. Zucker-Terminmarkt. Januar 4.85 B
und G, Febr. 4.95 B und G, März 5.00 B und G, April 5.10
B und Q, Mai 5.15 B und G, Juni 5.20 B und 0, Juli 5.25 B
und G. Alle Kurse nominell.

Hamburg, 19. Januar. Schweinemarkt (amtlich). Verlauf:
zugeteilt. Qualität: nfittel. Preise: A 53, BI 53, BII 53,
C 52, D 49, E bis 47, F —, G 1 53, Altschneider 53

London, 19. Januar. Kautschuk. (Anfang.) Smoked ribbed
Sheets loko 11% 0, Februar und März 11% W, April-Juni
ll"/i«O, Juli-September 11“/,, G, Oktober-Dezember ll'/u 0.
Plantagencrepe Stand. Nr. I 12% nom. Tendenz: stetig.

Liverpool, 19. Januar. Baumwolle. (Antang.) Januar 8,48,
März 8,45—8,46. Mai 8,43—8,45, Juli 8,36, Oktober 8,11.
Tendenz: kaum stetig.

Amsterdamer Warenmärkte vom 1t. Januar. Kattee. Ten-
denz: ruhig. Januar 13V», März 13‘/i, Mai 13'/«, September 13V«,
Dezember 13V». — Kautschuk. Tendenz: ruhig. Januar 47'/«,
Februar 46V», März 46. Januar-März 46V», April 46V«, Mal Wh,
Juni 46' ., April-Juni 46'/«, April-Juni 46'I, Juli 46V«, August
46V«, September 46'/«, Juli-September 46»/«. — Pfeffer: Lam-
pong. Tendenz: ruhig. Januar 23, März 21.
Amtliche Preisnotierungen der Fischmarkt Hamburg-Mtone BmbH.

am 11. Januar
(Oroßhandelselnkautsprels Je V» kg in Pfg.)

Ostseeware: Kabeljau I 25, II 21V», III 13, Schollen I 55,
II 45, III 33, Scharben 10, Strufbutt 27.

Sonstiges: Schellfisch I 32, II 29, III 25, IV 21, Wittling 15
bis 16, Kabeljau I 19—26, II 18'/»—24, 111 15—16, Dorsch
13—19. Seelachs 1 22, Lengtisch 21—24, Katfisch I 22V»,
Heringe 6, Torbutt I 45, Schollen lebende 25—35V,, Scharben
19, Sprotten 5V», Strufbutt 27V».

Binnenschiffstypisierung kommt voran

In der JahrisichfuBausgabe der Zeltschritt für Binnenschiff-
fahrt macht der HauptgeschättsfUhrer der Reichsverkehrsgruppe
Blnnenschlttahrt, Direktor E. Schreiber, interessante Aus-
führungen über die deutsche Binnenschiffahrt. Die Verkehrs-
anforderungen an die Binnenschiffahrt nahmen danach, nach-
dem sie schon 1938 ein sehr hohes Maß erreicht hatten, in
der ersten Jahreshälfte 1939 weiter zu. Die Binnenschiffahrt
hat die Bewährungsprobe des ersten Kriegsjahres bestanden
und Verkehrsleistungen vollbracht, über deren Ausmaß und
Bedeutung eine spätere Zelt Rechenschaft geben werde. Auch
den weiteren an sie herantretenden Anforderungen werde die
Binnenschiffahrt nachkommen Mit besonderem Nachdruck wur-
den, io führt Direktor Schreiber weiter aus, vom Zentral-
Vereln tür deutsche Binnenschiffahrt die Arbeiten welter-

Seführt, die aut die Schaltung von Einheitstyp ener deutschen Binnenflotte gerichtet sind und
die schon für die sllernächste Zeit die ersten praktischen Er-

Sebnisse erwarten lassen. Ergänzend dazu hören wir. daß Iner Hamburgischen SchlHbau-Versuchsanstalt mit großer Be-
schleunigung an der Gestaltung der neuen Einheitstypen ge-
arbeitet wird. Die Verkehrslage erfordert es. so schnell wie
möglich prsktlsdie Ergebnisse vorzulegen um auf Grund der
Typisierung zu einer Rationalisierung des Binnenschitlsbaues
zu kommen. Das Programm tür die Aufstellung einheitlicher
Hinnenschiffstypen, das ursprünglich sehr weit gesteckt wor-
den wer, ist zur Beschleunigung der Arbeiten etwas einge-
schränkt worden, um wenigstens aut einigen wichtigen Gebieten
schon In Kürze zu Ergebnissen für den Blnnenschitlsbau kom-
men zu können. PL

Wovon die Schiffahrt spricht

Das modernste rumänische Schiff der Handelsmarine, die
„Bessarabla" (6000 t) Ist am 14. Januar, einlautenden
Telegrammen zufolge. In der Nähe der Insel tmbros a u ! ge-
laufen und schwer beschädigt worden Die Mannschaft hat
angeblich das Schiff bereits verlsisen. Welter Ist der griechische
Dampfer „Atabla", der auf dem Wege von den Donauhäfen
nach Konstantza war, aut eine Sandbank In der Nähe von Tataia
ausgelaufen. Das Schiff, das über 7000 t Getreide geladen hatte,
wurde bisher von der Besatzung nicht verlassen. Man hofft. es
noch retten zu können, sobald die Wetterlage sich verändert.
Seit einer Woche sind die beiden griechischen Dampfer ..Incolor“
und „Seatls" überfällig.

Auf der Werft „Marti“ In Nikolajew wird ein neuer
Eisbrecher gebaut, der den Namen „Otto Schmidt“ er-
halten soll. Der Eisbrecher soll ein Schwesterschitf des auf
derselben Werft erbauten Eisbrechers „Lasar Kaganowitsch“
werden.

Wasserstände der Flüsse

19. Januar
Wasserst. Fall Wucns

Melalk
Aussig
Dresden
Torge«
Magdeburg
Dömitz

4- 2.40
--3 33
--1.51

- 3 44
3 33

- 0,38
- 0.17

0.16 -
0.06 —
0.34 -

- 0.06

B | • I
lies - 0.30 0.07 —

Sille
Orothlltz +3 37 0.18 —

Havel
Brandenburg
Oberpegel +3,33 -
Unterpegel + 1.78 0.04
Bnvelberg 4- 3.31 — 0/7

SPORT - TURNEN - SPIEL

Bereichs-Meisterschaft

der Fechterinnen

Die erste Meisterschaft im Fechte» bc3 Bereiches
Nordmark wurde gestern abend mit einem Siege von
Sri. Nonens vorn Fechisportoerein Hamburg eut-
schteben. Damit fefete sich die beste Fechterin der End-
ruttie um die Kloredt-Meisterschast der Krauen, ohne
einen Sieg abzngeben, durch. Sri. Boyens, die ihre
Waffe links führte, brauchte nur 18 Treffer bin»
nehmen. Die Entscheidung fiel im letzten Gefecht
gegen Fr. (Steifer, Eilbeck. Diese routinierte Fech-
terin batte es in Ler Hand, durch einen Lieg noch
einen Stichkamvf zu erzwingen. Bio aus 3:3 vermochte
sie zwar gleichzuziehen, zum Siegtreffer reichte es aber
nicht mehr. Di« Berteidtgerin der Meisterschaft. Sri.
Meyer, DFE., blieb mit fünf Liegen auf dem dritten
Blatz, bart bedrängt von Frl. Kramoer, HT. v. 1816,
die eine hervorragende Rolle spielte, aber um zwei
erhaltene Tresser schwächer, Vierte wurde. Tie nächsten
vier Plätze, die bei gleicher Siegzahl nur durch das
Trefferergebnts entschieden wurden, bewiesen die
Gleichmahiakeit der Tetluehmeriiinen -er Endrunde,
in der nur Frl. Schirmer. Eilbeck, ausfjel. Der
Sprung von der Kreisklaffe in die Endrunde war au
plötzlich.

1. und Meisterin Frl. Boyens, Fecht-Sportverein,
8 Siege, 13 erhaltene Trefser,

2. Frau Greiser, Tbd. Eilbeck, 6 Liege, 19 erh. Treffer,
3. Frl. Meyer, DFE-. 5 Siege, 22 erb. Treffer,

4. Frl. Kramver, HT. v. 1816, 5 Siege, 24 erb. Tr.,
5. Frl AnLerlik, Polizei, 3 Siege, 23 erb Treffer,
6. Frl. Kalt, Polizei. 8 Siege, 25 erb. Treffer,
7. Frl. Pluntke, Polizei, 3 Siege, 26 erb- Treffer,
8. Frl. Vollmer, Fecht-Sporto., 8 Siege, 27 erb. Tr.,
9. Frl. Schirmer, Tbd. Eilbeck, 0 Siege, 82 erb. Tr.

Der Kraftfahrrennsport

geht weiter

Am Donnerstag traf Reichsleiter KorpSfiibrer
Hühnlein, der Ftchrer des deutschen Kraftfabr-
fpvrts. in Chemnitz ein, um mit der Leitung der
Auto Union AG. Besprechungen über die Fortführung
des Kraftsahrrennfports abzuhalten.

Der Korpsfübrer begab sich sofort in das Berwal-
tnngsgebäuLe der Auto Union und hielt dort Be-
sprechungen ab. deren Ergebnis in einem Satz zu-
sammengesabt werden kann: Der Krastsahrrcnnsport
geht weiter! Eine Feststellung, die freufrig ausgenom-
men wird, da ta der G r o h d e u t s ch l a n d r i ii g bei
Dresden nunmehr feiner Bollenüiing entgegensieht.

Anschliehenü fuhr der Korpssührer nach Zwickau in
Lie dortigen Werk« der Auto -Union und besichtigte
insbesondere die Rennwagenabteilung, wo er ffch ein-
gehend über den Stand der Arbeiten aus diesem
Spezialgebiet unterrichtete und sich am Prüsstand einen
Wagen verführen liefe.

Spielausfälle

Wie nicht anders zu erwarten war, ffnd die Spiele
im Sufeball und Handball für den kommenden Sonn-
tag abgesagt worden.

Sowohl Staatsrat Stanik, der Bereichssachwart
für Kufeball, wie auch W. Windt, der Bereichosackwart
für Handball, haben ffch entschloffeu. den Soielperkchr
.in sperren, um für die Aktiven keine Gefährdung der
Gesundheit herauf ^beschwören. So bedauerlich diese
Mastiiabme mit Rücksicht ans die tcrminnoi ist. so ver-
ständlich Ist sie doch im Fniereffe unserer Männer und
Frauen.

WHW.-Turnier der Fechter

Isis Auftakt zu den Fecht-Metsterschasten der Män-
ner steigt, am Sonntag in der Kechtichuie Naumburg
ein Florett-Blitzturnier, zu dem alle bekannten
Fechter ihre Meldungen abgegeben haben. Ter Reiz
Liekes Turnier- liegt in dem ungewissen Ausgang
jedes Gefechtes. Hier bat auch der schwächere Mann
Getegenbeit, bet dem ersabrenen feine Treffer anzu-
bringen, da infolge der Kürze dieser Gesechte weniger
di« Technik als die Taktik deS „DraufgchenS"
entscheidend ist. Die Veranstalter balten eS für selbst-
verständlich. dafe dos finanzielle Ergebnis für das
WHW. das de» Voriabres übertrifft und richten Ihre
Wünsche in dieser Beztebnng sowohl an die Aktiven
wie an die Freunde des Fechtsportes.

Földeak und Hölzel in Berlin

Kn Ler Reichsakademie für Leibesübungen, Berlin,
beginnt am Montag 22. Januar, ein Reichsiugend-
Ichrgnng im Ringen und Judo für die besten Jugend-
lichen beider Sparten des Reichsgebietes. Für Rin-
gen ist Reichstrainer Földeak und für Judo Gau-
fachwar! Hölzel als Lehrer verpflichtet. Beide sum-
men bekanntlich aus Humburg

KriegsmeisterschaPen der Kegler
Altonas Kegler haben letzt den dritten Durchgang

ihrer Ärieg»mciittrfcf)alten aui Bohle hinter sieb. Der
letzte Antritt brachte schon einige Klärung unter den
Spitzeiiträgerii. Paul iDIciei eiaielte mit 784 Holz
die Bestleistung und sicherte sich damit den vierten
Platz In dei Svitzengrupve Gustav ELciiiaid blieb
zwei Holz hinter ihm zurück, die abei uichi ausreich-
ten, um ihn von der Svtöe zu verdrängen, die et
jetzt mit 2227 Holz tnnehat. P. Behnke und W. Eber-

Aufgabe 372
Gustav Hartwig, Hamburg

(Urdruck)
Schwarz: Kg6; Lg8; Bg7 (3)

Weiß: Kd8; DM: Lh3: Sgü: BI16 (5)
„ Matt in drei ZiigeiV

Lösung der Aufgabe 369
1. Da5—a2!

Die richtige Lösung sandten ein: Hellmuth Kali-
nowski, Hamburg 26; Fw. Ko. tka, im Wehrdienst;
Theodor Kramer, Hamburg-Wandsbek: Fr. Ladwig,
Hamburg 19: Hermann Meyer, Hamburg 30; Dr.
Mühlbach, Hamburg 20: Gustav Peipers, Eckardta-
heim (Wests.): A. Schiller. Hamhnrg-Lokatedt: G.
Waschkowski. Hamburg 22: Emil Wiese, Hamburg-
Finkenwärder.

Weiß hat damit seinen Willem
Strategisches Ziel ist der Punkt oß.

12 Si « -d7
13. d4—d5 f-'i v e4

durchgesetzt.

Nach 13 eßxdS 14. edxdä v re die Schwäche
von ess offenkundig (offene e-l.jiir'i.

14 Do2Xe4
14 Lg2> el bedeutete wegen dei Antwort Sd7- fß

einen Schlag ins Wasser.
14 S 17—cL
15. De4—e2 Lei—fß



(-

»

Auch eine Möglichkeit in diesen kalten Tagen:
Auf Schlittschuhen mit dem Handsegel. Aber auch

das will gelernt sein . . .

Ein reichlich zerknittertes Gesicht zeigt hier der
Chef des britischen Generalstabes, General
Ironside, nach seiner Rückkehr von der „Front"
in Frankreich. Ob wieder mal irgendetwas nicht

geklappt hat?

1

i *

Er hatte sich aus seine erste Fischsahrt mächtig
gefreut. Zu denken, dasi er selbst nun mit dabei
ivar! Er hatte so oft des Abends drausien auf der
Landzunge im Gras gelegen und den Booten cnt-
gegengesehen, wenn sie mit frischer Brise über den
Fjord gesegelt kamen.

Die Jahre hatten sich merkwürdig langsam dahin-
geschlichen. 2m Frühling war er nun eingcsegnct
worden und danach war man ja gleichsam schon
etwas männlicher. Sofort am Tage nach der Ein-
segnung hatte er damit angefangen, dem Erosivater
leise Andeutungen zu machen, datz er wirklich nun
so erwachsen wäre, das? er mitkommen könnte; jeden-
salls auf den Sommersifrftfartg. Der Alte wollre
nichts davon hören; aber Erimurs lieg nicht locker,
und schließlich sagte der Großvater, es wäre am
besten, wenn sich der Junge die Horner ablausen
würde.

So weit auf das Meer hinaus war 2ung=®tU
mut noch niemals gekommen. Er konnte kaum mehr
seinen Fjord da hinten zwischen den schneebedeckten
Bergen erkennen. Aber schön war cs da draußen!
Das Wasser war saft ganz glatt, und überall lagen
Boote wie schwarze Bögel. Der Rauch stieg von
fernen Höfen, die auf Berghalden lagen, und er sah
neue Ortschaften und Fjorde, neue Berge und Glet-
scher, und alles so strahlend blau und weiß und
herrlich — cs war wie in einem Märchen!

.Leg das Ruder aus und rudere, was das Zeug
hält, Junge!" sagte da plötzlich der alte Erimur,
der Großvater.

Jetzt sah auch Iung-Erimur: cs war so merkwür-
dig dunkel geworden im Osten. Sie hatten erst die
Hälfte der Schnüre hercinbekommen, als es anfing
unruhig zu werden: erst ab und zu ein Windstoß,
der bann allmählig zu einer starken Kuling wurde.
Die Wasserfläche zeigte Helle Streifen, und aus
Osten kamen schwere, drohende Wellen, dunkelgrün
mit weißen Schaumköpfen. Sie mußten die Schnüre
durchschneiden und fortrudern.

„Aus dem Wege. Junge, setz' dich hinten ins'
Boot!" Großvater sprach so streng und Erimur
schien cs, als ob er ihn nie so groß und mächtig
gesehen hätte wie jetzt, da er sich abmühte, das
Segel zu hissen. Es war gleichsam als wüchse er,
und Iung-Erimur hatte sich niemals so klein ge-
fühlt.

Das Boot stampft gewaltig, und ab und zu schlu-
gen kleine Wellen über Bord. Man bekam einen
unangenehmen Geschmack im Mund und der Kopf
wurde so schwer.

Jetzt ging ein Ruck durch das Schiff; sie hatten
das Erogfegel festgemacht und das Boot schoß mit
solcher Fahrt durch das stürmische Meer, daß es an
seinen Seiten kochte und zischte.

Der alte Erimur setzte sich selbst ans Steuer. Er
zog den Südwester tief in die Stirn, und sein Ge-
sicht wurde fest und undurchdringlich. Erimur saß
im Vordersteven, ganz in sich zusammengekrochen.
Die Kuling war nun zu einem furchtbaren Oststurm
angewachsen. Das Meer toste und schäumte um das
Schiff. Berge und Land waren verschwunden, und
ringsum sah man nur blauschwarze, jagende Wellen
mit weißen Schaumköpfen. Das Schiff legte sich auf
die Seite und alle Augenblicke schlug bas Wasser
herein. In ber Luft sauste cs so unheimlich.

Entsetzen erfüllte Iung-Erimur, als er sich klar-
machte, was alles geschehen könnte. 2hm wurde

fast schwindlig und cs war, als ob bas Boot unter

ihm weggezogen würde. Würde 2nga ihn beweinen,
würde sie ihn lange betrauern — oder vielleicht
bald mit Schmieds Kalle gehen, wie im Winter,
als sie so böse aufeinander waren?' Schmieds Kalle,
dieser Schwarze, Dicke, Dreckige — nein, lieber
wollte er...

Erimur wurde auf einmal lebendig. 2etzt er-
kannte er „das Horn", ein Felsenriff wie ein dunk-
ler Hexenkopf draußen im schäumenden Meer.

Aber es wurde ja immer finsterer, und wieder
verließ ihn der Mut. Rie, nein, nie wollte er wieder
an Bord eines Schiffes gehen, wenn er nur diesmal
mit dem Leben davonkam.

„Da muß noch einer ran zum Wafferschöpfen —
gebt dem 2ungcn das Focksegel zu halten!"

Der tiefe Baß des Großvaters tönte hart und
fest durch das Brausen des Sturmes. Er sah 2ung-
Erirnur so merkwürdig an. „Halt fest, horst du,
2unge; aber laß sofort los, wenn ich dich rufe!“

Großvater sah ihn immer noch an; er fühlte sich
recht kläglich unter diesem Blick.

„Du hast Angst. 2ungc, Angst wie ein kleines
Kind!" Der alte Erimur sagte cs kurz und spuckte
aus.

2ung=ffirintur griff fester um das Focksegelreep.
So - Angst hatte er also, Angst. Und wenn sie
jetzt lebend an Land kämen, werden sie ihn alle
auslachen!

Das Schiff sank jetzt tiefer. Das Meer glich einem
Kessel voll kochender Milch: sie waren in die
Stromwirbel am „Horn" geraten.

„Halt bas Reep, horst bu, 2unge!"
2a, jetzt würbe es 2ung-Erimur völlig klar: in

wenigen Minuten war alles aus! Aber nun fühlte
er feine Angst mehr. Er biß bic Zähne zusammen
unb starrte bem Großvater brühen am Steuer in
bas harte, mettergebräunte Gesicht. Unb er hielt bas
Fockrccp mit beiden Händen; es brannte unb er
sah, baß sie bluteten; aber in seiner Brust stieg
eine rote unb kräftige Welle von Trotz unb Lachen
hoch. Das Meer peitschte sein Gesicht, bas Boot lag
halb unter Wasser. Er sah die blassen Gesichter ber
Schiffer. Nur wenige Meter von ihnen entfernt
hörte man bie Branbung gegen bas „Horn" bon-
nern. Der Sübwcster flog ihm vom Kopfe — doch
er achtete nicht darauf. Er kroch ganz zusammen vor
lauter Eifer, und Seele und Körper waren ein ein-
zig lachendes „Ich muß. ich will, ich muß!"

Die letzte Welle kam herangejagt, brach über dem
Schiff zusammen und füllte es fast bis zum Rand;
bann hatten sic bas „Horn" gerunbet unb glitten in
ruhiges Gewässer. 2ung-Erimur aber lachte.

*

Zu Hause am Stranb schnaubte sich bet Großvater
mit gewaltigem Gedröhn. „Wenn aus dem 2ungen
nicht noch mal ein Seemann wird...“ er hustete
etwas, dann fuhr er schmunzelnd fort: „Der lachte,
als wir anderen blaß wurden — und gerade am
,Horn' hättet ihr ihn sehen sollen!"

Iung-Erimur stand in feinen Wasserstiefeln und
Oelhosen da. Und dicht neben ihm stand ein kleines,
braunlockiges Mädel und half bei den Angelschnü-
ren. Schelmische graue Augen leuchteten ihm in
einem langen Blick entgegen.

(Aus dem Norwegischen von Frida Erdmute Vogel.)

Von Gerhard Schubert

Manchmal sieht selbst ein großer Mann

mit Neid ganz kleine Tiere an.

Zum Beispiel Schnecken
stecken

in ihren Eigenheimen,

die sich ganz von selbst zusammenleimen.
Unterm Kalk, den sie so nebenbei
in ihrem Müßiggänge schwitzen,
können die Glücklichen sorgenfrei
im Trockenen sitzen.

Auch miese Muscheln
kuscheln

sich in die Kalkspiralen,
und faule Drohnen
wohnen

im weichen Wachs und zahlen
den Mietzins mit ein bißchen Liebelei

mit der Regina und mit derlei Witzen,
und können ebenfalls sorgenfrei
im Trocknen sitzen.
Manchmal möchte mancher Mann

können, was so ein Tierchen kann.

Wochenendgäste beim alten Christoph / Von Bastian Müller

Seit drei Jahren ließ Martin sich mit bem [
Wagen ober Schlitten Über bie Nehrungsstraße
fahren, um das Wochenende allein zu verbringen.
Der alte Christoph wußte Bescheid, heizte bie Stube,
besorgte einen Rum und schlachtete eine Ente. Für
ihn war Martin ein nettes Handgeld während der
kalten Zeit.

An einem Tage aber geschah etwas so Unerwarte-
tes, daß der alte Christoph einen Augenblick in
Sorge um die Zukunft geriet. Wohl kam Martin,
wohl aß er seine warme Mahlzeit, trank den gei
wohnten Grog mit den Wirtsleuten, wünschte ihnen
um Mitternacht angenehme Ruh, ja, er stellte noch
seinen Wecker auf fünf Uhr, weil er in aller Frühe
auf das Haff wollte. Der Segelschlitten des alten
Christoph stand bereit.

Aber er schlief die wenigen Stunden so schlecht,
daß et sich noch vor Fünf erhob. Im Dorfe war es
laut gewesen; da mußten Leute aus Königsberg
fein: so wie bas Lachen in ber Nacht zu hören ge-
wesen war, so konnte kein Nibdcner lachen. Draußen
stanb ber angekränkelte Monb weiß unb groß über
bem Haff. Das Eis war schwarz unb silbern unb
von bet See wehte kalt bet Winb.

eine Frau, in einen braunen Mantel gehüllt, auf
bie monbhelle Straße huschte unb eilig zum Hafen
hinkam. Aengstlich schaute sie sich um, unb erst als
sie hinter bet alten Zollbube war, würbe sie
ruhiger., Mit nachtgroßen Augen schaute sie auf
bas Eis bes Haffs unb Martin beobachtete, wie

sie ben Kopf schüttelte unb traurig lächelte. Et
hißte bas Segel unb machte ben Schlitten bereit.
Das wat aber mit soviel Geräusch verbunben, baß
sich bie junge Frau erschrocken zur Seite roanbte
unb ihn sah. Neugierig kam sie zu ihm hin unb
ihrem Gesicht wat anzuseben, baß sie ihn für einen
Fischet hielt. Et hatte ja Christophs bicke Jacke
unb Pelzmütze an, unb rasiert wat et auch nicht.

„Schon so früh unterwegs? sagte sie.

Et brummte etwas vor sich hin unb wat fast
wiitenb übet bie gefrorene Schoot, bie sich nicht
butch ben Block ziehen lassen wollte.

„Wo gehts benn hin?“ fragte bie junge Frau
unbefangen.

„Nach Preil", antwortete er brummig.
Da griff sie plötzlich in ihre Manteltasche, holte

eine lächerlich kleine Börse hervor unb sagte:
„Wollen Sie sich btei Mark oerbienen? Dann
nehmen Sie mich mit.“

Balb hätte Christoph seinen Priem verschluckt,
im letzten Augenblick aber erholte er sich unb fniff
die Augen ein' „Wenn's so ist, bann werde ich
meiner Else Bescheid sagen. Aber dann muß ich
ja erst mal bie Dame begrüßen." Unb er stapfte auf
sie zu, brückte ihre Hanb, und, so aus einem Mund-
winkel grinsend, sagte er: „Willkommen bei uns
daheim!"

Dann wandte et sich zu Martin und meinte: „Es
wat wohl eine ganz schöne Schlittenteise, heute,
wie?“

Wer haf Grips?

Wer geht gern ins Kino?
a — a — bert — bert — bil — bri — car — de — dolf
— dolf — dor — e — git — he — hu — i — la —
la — le — le — 11 — lu — mil — mon — na — o
— o — os — pau — ra — re — ri — ro — ru — ru —
se — su — sy,— te — te — the — the — traud — ur

Aus vorstehenden Silben bilde man die Bornamen
der nadüolaenden ftilmschausoielei und Schaulvieletiii-
nen. Die Aufanasbuckslaben der 18 Vornamen ergeben
dann von oben nach unten gelesen, einen bekannten
deutschen ftilmdarsteller.

1. Rorftcr, 2. Sandrock (t), 3. Ulrich, 4. Wesseln, 5.
v Meneringk 6. Wäscher. 7. Richter, 8. Lingen. !>.
Kinkenzeller. 10. Grableu. 11 Navarro. 12. Müller (t),
13. Sima, 14. Hörnen, 15. Janningd, 16. Platte 17.
Loos, 18. Schmid. (359)

Haben Sie gestern richtig geraten?

„Seemännisch*
See, Lee. (336)

brochen rundherum und versuchte sich hierbei jeden
Fußbreit dieses Weges einzuprägen. Schließlich
unternahm,, er den Rundgang sogar einige Male
mit geschlossenen Augen und erst, als er es so weit
gebracht hotte, daß et dabei lautlos unb ohne auch
nur einmal bie Mauer ober einen Ast zu streifen,
vorwärtskam, gab er seine eigenartige Beschäiti-
gung auf unb schlug biesrnal einen Psab ein, b?r
an ber rückwärtigen Seite bes Hauses in bas Ge-
büsch führte. Et übersah einen gut verkleibeten
Seitenweg unb kam ziemlich weit ab, so baß er bis
zur nächsten Autostelle einen beträchtlichen Fuß-
marsch zurücklegen mußte.

*

Ttotzbem war et pünktlich um neun Uhr, wie er
sich angetünbigt hatte, in tabellosem Abenbanzug
im Klub Hymans unb fetzte sich zu bem bereits
ungebulbig wartenben Anwalt. Die Mienen bes
Kolosses ließen ihn nicht darüber im Zweifel, baß
er auch biesrnal ungelegen kam, aber er schnitt jebe
diesbezügliche Bemerkung von vornherein ab.

„Sie brauchen mir nicht zu sagen, daß Sie nicht
in den Klub gehen, um mit mir zu plaudern, son-
dern um Karten zu spielen das kann ich mit den-
ken. Aber nachdem Sie zu Hause nicht mehr gestört
sein wollen, weil Sie dort schlafen, und ich nicht
in das Cartwright-Haus gehen will, weil ich mich
dort unbehaglich fühle, habe ich es heute einmal
hier versucht. Sie werden ja dann beurteilen kön-
nen, ob es Ihnen angenehmer ist, im Schlaf ober
beim Kartenspiel gestört zu werden und ich bitte
Sie, mir es unumwunden zu sagen, damit ich mich
in Hinkunft danach richten sann. Im übrigen muß
ich Ihnen mitteilen, daß ich heute fast 20 Dollar
für Autofahren ausgegeben habe.“

Mr. Hyman wußte wieder einmal nicht, wie er
ben Mann nehmen sollte, unb es begann in ihm
zu kochen. „Ist das alles, was Sie mir zu sagen
haben?" knurrte et. „Das interessiert mich nämlich

„Aber mich",'versicherte Boyd lebhaft. „Ueber bie
Spefenfrage haben mir boch noch nicht gesprochen,
unb ich glaube, baß wir das nachholen müßen."

„Halten Sie mich mit solchem Eeschwätz icht
auf", fauchte der Anwalt. „Deshalb sind Sie doch
hoffentlich nicht hetgekommen?"

„Reim nicht ausschließlich — aber nachdem ich
sehe, daß es Ihnen auf die Spesen nicht ankommt,
können wir ja nun von den anderen Dingen spre-

chen. — Haben Sie etwas Neues von dem jungen
Lawrence gehört?"

Hyman warf überrascht ben Kopf zurück unb
starrte ben Detektiv mißtrauisch an.

„Was hat bas mit unserer Sache zu tun?“ fragte
et nach einer Pause etwas unsicher.

„Nichts! Es wat nur so eine Frage, .veil mir
bie Geschichte seltsam vorkommt. Eine ganze Expe-
bition — ich glaube, es waten elf Leute — kann
boch heutzutage nicht mehr spurlos vom Erbboben
verschwinden! Selbst wenn sie irgendwo aufgefres-
sen wird, findet man wenigstens bie Knochen unb
bie ungenießbaren Hosen unb Röcke ober sonst
etwas. Unb in Australien soll es nicht einmal
mehr Menschenfresser geben, habe ich mir sagen
lassen. — Wie reimen Sie sich bas zusammen?"

Der Ches bes Cartwright-Konzerns nagte an
seinen blutleeren Lippen unb zuckte nach einer
Weile mit ben breiten Schultern. „Darüber habe
ich noch nicht nachgebacht. Unb so viel ich weiß,
habe ich Sie auch nicht beauftragt, sich um diese
Zache zu kümmern", fuhr er grob fort. „Ich habe
Sie wegen ber gewissen anbern Dinge engagiert."

Boyb nickte lebhaft. „Wegen ber Königin ber
Nacht, jawohl! Aber Sie machen mit die Geschichte
verdammt schwer! Geben Sie mir auf btei Fragen
eine kurze Antwort, unb ich glaube, Ihnen ver-
sprechen zu können, baß wir bann rasch vom Fleck
kommen werben." "

Der Detektiv neigte sich ganz nahe zu bem andern
und sah ihn aus feinen grauen Augen so seltsam
an, daß Hyman höchst unruhig zu werden begann.

„Warum wollen Sie sich an bas Gespräch mit
Cartwright wegen bet Königin bet Nacht nicht
mehr erinnern? — Weshalb verschweigen Sie. baß
bas Buch, in bas Sie Einblick nehmen sollten, Ihne»
abhanben gekommen ist? — Warum haben Sie
nicht sofort nach bem Tobe Cartwrights Lärm ge-
schlagen, ba Sie boch wußten, baß es babei nicht
mit rechten Dingen zugegangen wat?"

Der weißhaarige Herr hatte seine Stimme zu
einem kaum vernehmbaren Flüstern gebämpft,
aber jebe bieset verfänglichen Fragen brängte ben
Anwalt mehr in die Enge. Einen Augenblick schien
es, als ob er ohne Rücksicht auf die Umgebung
wütend lospoltern wollte, aber bann begann er
plötzlich an seinem Hembkragcn zu reißen unb lehnte
sich mit einem höhnischen Grinsen in seinen Sessel
zurück. „Das alles sind Dinge, die Sie nicht be-
weisen können!" preßte er heiser hervor.

„N o ch nicht beweisen können", stellte Boyd ge-

lassen richtig. „Aber in einigen Tagen werde ich
bestimmt so weit sein! Es ist nur schade um die
Zeit, die ich wegen dieses rein psychologischen
Moments verliere und um das Mehr an Spesen,
das Ihnen daraus erwachsen wird." Er strich mit
feinen feinen Händen über das rosige Kinn und
sah man Hyman mit einem Ausdruck an, der ebenso
unverschämt wie liebenswürdig war. „Sie sind,
wie ich aus eigener Erfahrung weiß, ein ausgezeich-
neter Anwalt", fuhr er verbindlich fort, „aber ich
glaube. Sie haben sich in diesem Fall auf eine ganz
falsche und seht bedenkliche Taktik sestgelegt. Sie
mögen ja gewiße Gründe dafür gehabt haben, aber
unbedingt haben Sie dabei zu viel gewagt. Wenn
ich noch beim Police-Departement gewesen wäre,
hätte ich ohne weiteres bie Hanb auf Sie gelegt!
Jetzt arbeitet man bort allerbings etwas bebäch-
tiger, aber eines Tages wirb man vielleicht boch
daraus kommen, baß Sie eigentlich eine sehr be-
benkliche Rolle gespielt haben. Sie sinb ja ein sehr
bekannter unb mächtiger Mann — aber alle Rück-
sichten haben ihre Grenzen, wenn bie Polizei auf
Verbachtsmomente stößt, mit benen sich halbwegs
etwas anfangen läßt. — Stellen Sie sich vor, weich
ein Aussehen bas gäbe!“

Das breite Gesicht bes Kolosses war aschgrau,
unb et starrte sein Gegenüber sekundenlang fassungs-
los an. „Haben Sie vielleicht etwas gehört?“ fragte
er bann, und jedes Wort kam so schwer heraus, als
ob ihm ein eiserner Reif um die Kehle säße.

„Nein", gab Boyd zögernd zurück und sah ange-
legentlich an Hyman vorbei, „ich halte es nur für
möglich. Aber hoffentlich gelingt es mir, ralcher
zu arbeiten als das Polizei-Department, und dann
haben Sie wahrscheinlich nichts zu befürchten.
Wenn ich mich nämlich auch getrauen würde, Ihnen
mit den Indizien, die gegen Sie vorliegeu. einen
sehr peinlichen Prozeß zu machen — in Wirklich-
keit glaube ich nicht daran. Es muß da etwas
anderes dahinterstecken. Das ganze Problem der
Königin ber Nacht hat mir nicht soviel Kopfzer-
brechen verursacht, wie Ihr Verhalten!"

„Wenn ich reden soll, so muß ich eine Bedingung
stellen", sagte der Anwalt plötzlich mit geschäfts-
mäßiger Gelassenheit, und der Detektiv wunderte
sich, welche Beherrschung dieser ewig polternde und
agreliip'’ Mann aufzubringen vermachte.

„Ich hoffe, daß ich sie zu erfüllen vermag",
meinte er vorsichtig.

„Sic müssen sie erfüllen, denn dafür bezahle
ich Sie!“ brauste Hyman bereits wieder auf, aber

bann schien er einzusehen, baß bics nicht ber
passenbe Ton war, um bie heikle Angelegenheit zu
erlebigen, unb er lenkte sofort roieber ein. „Ich
glaube auch, baß Ihnen bics nicht allzu schwer fal-
len wirb. Es betrifft nämlich Cartwright.“ Seine
Stimme würbe sehr leise, aber scharf unb bestimmt.
„2rt) kann nicht bulben, baß irgenbetroas an bie
Oeffentlichkeit kommt, was seinem Namen Schaden
könnte. Ich weiß nicht, was bie Geschichte bei
Königin ber Nacht eigentlich zu bebeuten hat —
aber wenn bas Anbeuten von Benjamin baburch
irgenbroie leiben könnte, so bars bie Sache um
feinen Preis aufgerührt werden! Wenigstens von
uns nicht! Verstehen Sie mich? — Richten Sie
sich also danach! — Und nun fragen Sie meinet-
wegen, was Sie wollen.“

Thomas Hyman hatte mit einem Male die Fessel,
die ihn seit Monaten bedrückt hatte, gesprengt unb
damit schien auch all das Unsympathische an keinem
äußern Menschen und in seinem Wesen abgeftreift.
Er brachte sogar so etwas wie ein schadenfrohes
schmunzeln zustande, als er das überraschte Gesicht
des Detektivs sah, und es aeroährte ihm sichtlich
eine gewisse Befriedigung, daß der gelassene Mann
einer ziemlichen Weile bedurfte, um wieder ins
Gleichgewicht zu kommen.

„Das ist es also", meinte Boyd endlich etwas
kleinlaut. „Eigentlich hätte ich selbst daraus fern»
men können, wenn ich nicht noch immer von dem
übten Polizeigeist besessen wäre. Wir suchen stets
nur nach nichtigen ober wenigstens selbstsüchtiaen
Motiven nie nach anbern. — Sie sinb also wirklich
gar nicht ba<u gekommen, sich mit Cartwright übet
bte Sache näher auszusprechen?“

„Nein " Der Anwalt schüttelte nachbenklich feinen
großen Kopf, unb feine Mienen nahmen wieder
einen mürrischen Ausbruck an. „Es war bamals
alles rote verhext“, stieß er abgehackt hervor.
„Cartwright fühlte sich gerabe roieber einmal nicht
wohl - er hatte immer mit bem Herzen zu tun
— unb ich hatte eine große Fusionierung mit einet
Menae Besprechungen in ber Arbeit. Es ging dabei
um Millionen. Plötzlich rief er mich eines Nachte
tn meiner Wohnung an unb erzählte mir von einer
seltsamen Begegnung, bic er gehabt habe unb übet
die er mit mir sprechen müsse. Er schien mir un-
gewöhnlich aufgeregt, unb wir oerabrebeten daß
ith ihn am nächsten Tage besuchen sollte. — Da«

(Fortsetzung folgt.)

Tageblatt-Bildbericht

Es erlaufet, deß England — wie im Weltkrieg — in China wieder Kulis anwerben will, die hinter der
Front als Arbeiter Frondienste leisten sollen. Hier ein Bild von damals: Neuangeworbene Kulis unter

Bewachung hinter Stacheldraht.

„In jeder Schule, in jedem Unterrichtsfach und in jedem Lebensalter ist der Luftfahrtgedanke zu
pflegen", heißt es in einem Erlaß des Reichserziehungsministeriums. Diese Stunde ist für die Jungen

die schönste. Hier haben sie sich die Typen-Tafeln selbst gezeichnet.
Aufn.: Schirner, Weltbild (2), PBZ.

Jung-Grimurs erste Fischfahrt

Stürmische See beim „Horn ' / Von Kristmann Gudmudsson

Martin kann drei Mark verdienen
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schon einmal den stillen Morgen verdorben hatte,
sollte sie auch mitsegeln.

„Was wollen Sie übrigens in Preil?" fragte
er schwerfällig, Christophs Art nachahmend. „Nichts",
antwortete die Frau. „2ch habe nur die Leute bei
Sakuth etwas über und möchte mich vor ihnen
retten."

„2a, ja", brummte Martin in den Wind, „erst
mit den Fremden ins Wochenend reifen, dann plötz-
lich Angst vor dem Weiteren haben."

Sie sah ihn verblüfft an. „2ch habe keine Angst",
sagte sie schroff, „ich weiß, was ich tue!“ Sie schaute
ihn mißtrauisch dabei an.

*

Gegen Mittag sah der alte Christoph vom
Küchenfenster aus seinen Segelschlitten auftauchen
und bald erkannte er zwei Personen darauf. Un-
ruhig ging er hinters Haus und stirnrunzelnd sah
er, daß fein alter East eine Frau mitbrachte. Er
hielt gar nichts davon.

„Die Hühnersuppe ist schon verbruzzelt“, sagte er
zur Begrüßung, obwohl es noch gar nicht so spät
war.

„Macht nichts!" entgegnete Martin, „2ch esse
heute bei Sakuth“.

„Wie — Sie gehen fort von mit? 2a, roat es
denn nicht gut bei mir?“ entfuhr es bem Alten in
feinem Schrecken. Er hatte schon die Hoffnung
gehabt, Martin zeitlebens als Wochenenbgast zu
haben: so late 2unggefeIIen waren ihm gerabe recht.

„Es war alles sehr gut, unb bie Suppe esse ich
heute abenb. Sagen Sie 2hrer Frau, ich brächte
heute abenb jemanb mit, unb sie sollte die zweite
Stube Heizen, denn hier, meine... Fräulein Bode,
die möchte noch ein paar Tage bei 2hnen wohnen.
Es gefällt ihr nicht mehr bei Sakuth“, brachte
Martin hervor.

(31. Fortsetzung.)

Boyd hatte nie unter Bedenklichkeiten gelitten,
wenn er auf einer Fährte war, und er verstand so
ziemlich alle Dinge, die man bei seinem Berufe
brauchen konnte. Wenige Sekunden später hielt er
bas Telegramm auch schon in bet Hand, öffnete es
behutsam und las es durch.

„Vorbereitet vier 11.30 Hackey.

Der weißhaarige Herr verschloß das Papier
kunstgerecht, sperrte das Kästchen gewisienhaft
wieder ab und stieg leise pfeifend die Treppe hin-
unter. Er hatte es ziemlich eilig, aus dem Haufe
und dessen Umkreis zu kommen, denn wenn der

Prosesior sich so dringende Nachrichten in die Woh-
nung zustellen ließ, so konnte er jeden Augenblick
zurückkehren.

Das kleine Gebäude, das Cummings gehören
sollte und das Boyd eine Stunde später vorsichtig
umkreiste, sah weit geheimnisvoller unb romanti-
scher aus. Es lag ganz abseits an einem Felbweg,
unb bet Zugang führte butch bichtes Gestrüpp, bas
bis knapp an bie Mauern heranreichte. Das Haus

wat einstöckig unb hatte zu ebener Erbe zwei unb
barübet vier Fenster, bie alle mit wettergebleichten
Rolläben verschlossen waten. Ueber einige aus-
getretene Steinstufen getätigte man zur Tut, und
links und rechts gab es bann wieder ausgedehntes
mannshohes Gebüsch, das anscheinend den Garten
ersetzen sollte.

Als bet Detektiv sich bie Votbetftoni zur Genüge
besehen hatte, zwängte er sich butch bas Gestrüpp an
einet ber Seitenmauern unb konnte schon nach
wenigen Schritten feststellen, baß um bas ganze
Haus ein sorgfältig ausgefjauener schmaler Rasen-
psab führte. Ferner stieß er an jeber ber Seiten»
mauern unb an ber rückwärtigen Fassabe, die ganz
ohne Fenster war, auf je eine kleine eiserne Tür,
von denen jedoch keine seinem vorsichtigen Drucke
nachgab. Das Haus schien völlig ausgeftorben, und
Boyd ging wenigstens eine halbe Stunde ununter ¬
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